
„Freundschaft"- und KasTAG- 
J Korrespondenten berichten

I A Mit bemerkenswerten Resultaten 
: löst das Kollektiv des Alma-Ataer 
| Caumwollkomblnats seine sozlallsfi- 
I sehen Verpflichtungen für die erste 
| Jahreshälfte ein.
| Im sozialistischen Wettbewerb um ein 

J | würdiges Begehen des 60. Jahrestags 
I ' des Großen Oktober ist hier die 
I ' Komsomolzen- und Jugendbrigade Lud- 
I milla Winogradowa an der Spitze. Ihre 
I vorzüglichste Aufgabe sieht die Beleg­
ri schaff darin, die Qualität der Erzeug­

nisse kontinuierlich zu steigern.

Die Sache des Großen 
Oktober wird fortgesetzt

An die Teilnehmer der wissenschaftlich-theoretischen Unionskonferenz 
„Die historischen Erfahrungen der KPdSU im Kampf für die Festigung 

des Friedens und der Freundschaft zwischen den Völkern"

Im Namen des Friedens und der Freundschaft

Teure Genossen!
Ihre Konferenz hat sich in den denkwürdi­

gen Tagen versammelt, da sich die Vor­
bereitung des ruhmvollen Datums — des 
60. Jahrestags der Großen Sozialistischen 
Oktoberrevolution—weitgehend entfaltet hat. 
Die Konferenz ist berufen, einen würdigen 
Beitrag zur Verallgemeinerung der histori­
schen Erfahrungen der KPdSU in Festigung 
der Freundschaft der Völker der Sowjetuni­
on, ihrer brüderlichen Zusammenarbeit und 
Einheit mit den Völkern der anderen so­
zialistischen Länder zur Entwicklung der 
freundschaftlichen Beziehungen mit den 
Völkern der ganzen Welt zu leisten.

Einen wichtigen F'atz wird in der Ar­
beit der Konferenz die Analyse der Er­
fahrungen des Kampfes unserer Partei um 
einen dauerhaften und gerechten Frieden, 
um die Behauptung der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz in den Beziehungen zwi­
schen den Staaten mit unterschiedlicher so­
zialer Ordnung einnehmen. Das ZK der 
KPdSU stellt mit großer Genugtuung fest, 
daß der friedensfördernde außenpolitische 
Kurs der Kommunistischen Partei der So­
wjetunion heißen Anklang bei den Millio­
nen Volksmassen aller Länder und deren 
aktive Unterstützung findet

Die vielseitige revolutionäre schöpferi­
sche Tätigkeit der Partei Lenins ist die 
unmittelbare Fortsetzung der Sache des Gro­
ßen Oktober. Die historischen Erfahrungen 
unserer Partei im sozialistischen und kom­
munistischen Aufbau, im Kampf um die 
Festigung des Friedens und der Freund­
schaft zwischen den Völkern stellen einen 
unvergänglichen Wert dar, sind das Ge­
meingut der sozialistischen Länder, der 
ganzen weltweiten Befreiungsbewegung.

Die verbrüderten Völker der sozialisti­
schen Ländergemcnschaft wirken allseitig 
mit der Arbeiter- und der nationalen Be­
freiungsbewegung zusammen, treten in der 
Vorhut der revolutionären Erneuerung der 
Welt auf.

Als ihre vornehmste Aufgabe sah und 
sieht un’eie Partei die größtmögliche Ent­
wicklung einer gleichberechtigten Zusam­
menarbeit, die Festigung des brüderlichen 
Bündnisses der sozialistischen Staaten, den 
Kampf um den Frieden, die Freiheit und 
die Unabhängigkeit der Völker an.

Ihre Konferenz ist von großer Bedeutung 
und lenkt die Aufmerksamkeit der breiten 
Öffentlichkeit auf sich.

Wir wünschen Ihnen ersprießliche Arbeit.

Zentralkomitee der KPdSU

Am I. Juni wurde in der 
Hauptstadt Kasachstans, im 
W.-I.-Lenin-Palast die wis- 
scnschaftlich-thco r e t i s ehe 
Unionskonferenz „Die histo­
rischen Erfahrungen der 
KPdSU im Kampf für die 
Festigung des Friedens und 
der Freundschaft zwischen 
den Völkern" eröffnet, die 
von der Akademie .der Wis­
senschaften der UdSSR, dem 
Institut für Marxismus- 
Leninismus beim ZK der 
KPdSU, der Akademie der 
Wissenschaften der Kasachi­
schen SSR durchgeführt 
wird. An der Arbeit der Kon­
ferenz, die dem 60. Jahrestag 
des Großen Oktober gewid­
met ist, beteiligen sich nam­
hafte Wissenschaftler und 
Funktionäre des öffentlichen 
Lebens der sozialistischen 
Länder, Persönlichkeiten des 
öffentlichen Lebens und Wis­
senschaftler aus Moskau und 
Leningrad, aus den Unions­
und autonomen Republiken. 
Sekretäre der Gebiets-, 
Stadt- und Rayo n p a r- 
teikomitees Kasachstans, die 
für Fragen der ideologi­
schen Arbeit zuständig sind, 
Gewerkschafts- und Kom­
somolmitarbeiter, Vertreter 
der Presse, des Fernseh-ns 
und des Rundfunks, andere 
ideologische Mitarbeiter, Mi­
nister, Vorsitzende staatli­
cher Komitees der Republik.

Vor dem Beginn der Kon­
ferenz legten ihre Teilneh­
mer am Denkmal des Grün­
ders der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
W. I. Lenin Blumen nieder.

Die Konferenz eröffnete

Wissenschaftlich-theoretische Unionskonferenz in Alma-Ata
der Vizepräsident der Akade­
mie der Wissenschaften der 
UdSSR. Akademiemitglied 
P. N. Fedossejew. Wir alle 
empfinden das Gefühl tiefer 
Genugtuung in dem Zusam­
menhang, daß unsere Kon­
ferenz in der herrlichen 
Hauptstadt Kasachstans — 
Alma-Ata — stattfindet, sag­
te er.

Eine besondere Bedeutsam­
keit verleiht unserem wis­
senschaftlichen Forum der 
Umstand, daß es in einer 
denkwürdigen Zeit stattfin­
det, da sich in unserem gan­
zen Land breit die Vorbe­
reitung auf ein würdiges 
Begehen des ruhmreichen 
Jubiläums des Sowjetstaates 
entfaltet hat. Vor 60 Jahren 
verkündigte die Große So­
zialistische Oktoberrevoluti­
on den Anbruch einer neuen 
Epoche — der Eroche des 
Übergangs vom Kapitalis­
mus zum Sozialismus, der 
Realisierung der Ideale, 
wahrer Freiheit, wahrer 
Gleichheit und Brüderlich­
keit, der Verwirklichung der 
edlen Normen der kommu­
nistischen Moral.

Frieden- und Freundschaft 
zwischen den Völkern ge­
hören zu den gerechtesten 
und hochmoralischen Prin­
zipien der progressiven 
Menschheit. Und das sind 
keine abgesonderten, son­
dern organisch miteinander 
verbundene Prinzipien. Laut 
der marxistisch-leninistischen 
Lehre, die durch die Praxis 
des realen Sozialismus _ be­
stätigt wurde, ist die Völker­
freundschaft gleichzc i t i g

Frieden und Zusammenar­
beit zwischen den Volkern.

Mit großer Begeisterung 
nahmen die Konferenzteil­
nehmer die Grußbotschaft 
des Zentralkomitees der 
KPdSU entgegen.

Genosse D. A. Kunajew 
hielt auf der wissenschaftlich- 
theoretischen Kon f c r e n z 
das Referat „Die histo­
rischen Erfahrungen der 
KPdSU im Kampf für die 
Festigung des Friedens und 
der Freundschaft zwischen 
den Völkern”.

Reden hielten: das Akade­
miemitglied. Direktor des In­
stituts für Weltökonomik und 
internationale Beziehungen 
der AdW 'der UdSSR N. N. 
Inosemzew ..Der Internatio­
nalismus der sowjetischen 
Außenpolitik", der Vorsitzen­
de des Komitees für Gesell­
schaftswissenschaften der So­
zialistischen Republik Viet­
nam Nguen Khan Thoan. 
..Die Oktoberrevolution und 
der Kampf für nationale Be­
freiung und Sozialismus”, 
das Akademiemitglied. Di­
rektor des Instituts für Ge­
schichte der UdSSR der AdW 
der UdSSR A L. Narotschni- 
zki „Der Große Oktober und 
die internationalen Beziehun­
gen unserer Epoche”, der 
Erste Sekretär des Baschki­
rischen Gcbictskomitces der 
KPdSU M. S. Schakirow 
..Der sozialistische Interna­
tionalismus — die Grundlage 
des brüderlichen Zusammen­
schlusses der Völker der So­
wjetunion”. der Erste Sekre­
tär des Dagcstancr Gebiets- 
komitees der KPdSU M.-S. I.

Umachanow „Die nationale 
Politik der KPdSU und die 
Gemeinschaft der Nationen 
und Völkerschaften im Rah­
men der sowjetischen Auto­
nomie", der Sekretär des 
ZK der KP Usbekistans A. 
U. Salimow /.Die Freund­
schaft der sozialistischen Na­
tionen ist die Grundlage ih­
res Wohlergehens", der Erste 
Sekretär des Burjatischen 
Gebietskomitces der KPdSU 
A. U. Modogojew „Die Tä­
tigkeit der KPdSU zur na­
tionalen Wiedergeburt der 
sozialistischen Nationen", des 
Akademiemitglieds N. N. 
Nekrassow „Die interna­
tionalistischen Prinzipi­
en der Verteilung der 
Produktivkräfte", das Mit­
glied der KPdSU seit 1915. 
Held der sozialistischen Ar­
beit W. P. Winogradow „Die 
Dekrete des Oktober — De­
krete des Friedens und der 
Völkerfreundschaft".

An der Arbeit der Konfe­
renz beteiligen sich die Mit­
glieder des Büros des ZK 
der KP Kasachstans, die Ge­
nossen A. A. Askarow. B. A. 
Aschimow. S. N. Imaschew. 
A. I Klimow. A. G. Korkin. 
N. G. Ljaschtschenko. O. S. 
Miroschchin, S. A. Smirnow, 
die Kandidaten des Büros 
des ZK der KP Kasachstans 
S. M. Mukaschew. I G. 
Slashnew. W. T. Schew- 
tschenko. der Erste Stellver­
tretende Leiter der Abteilung 
für Wissenschaft und Lehran­
stalten des ZK der KPdSU 
S. G. Schtscherbakow.

Die Konferenz setzt ihre 
Arbeit fort. (KasTAG)

A Eine Woche vor dem Termin hat 
das Kollektiv des Montageabschnitts 
der Verwaltung „Kaspromtechmontash” 
in Ekibastus die Montage des Schaufel­
radbaggers mit einer Kapazität von 
1 000 Tonnen Kohle pro Stunde been­
det.

Dio Brigaden V/. Lebedew, W. Kali- 
la und W. Michaljuk haben bereits 
Erfahrungen bei der Montage solcher 
Giganten gesammelt. Hohe Meister­
schaft. gekonnte Anwendung der 
Kleinmechanisierung lassen mit Zeif- 
vorsprung arbeiten. Die Brigaden wol­
len das Oktoberjubiläum mit einem 
markanten Arbeitsgeschenk würdigen 
und bis dahin noch einen Bagger 
(aber mit einer Leistung von S 000 Ton­
nen Kohle pro Stunde) montieren.

A Bereits für Juni arbeiten die Berg­
leute des bergwerks „Aksai" der Verei­
nigung „Karafau". Gebiet Dshambul.

Hohes Arbeitstempo herrscht in den 
Baggerführerbrigadén. Allen voraus ist 
die Umirow-Besatzung, die sich vor- 
gemcrkl hat, das Zweijahresprogramm 
zum 60. Jahrestag des Großen Okto­
ber zu bewältigen und ihr Wort hal­
ten will.

A Führend im sozialistischen Wettbe­
werb zu Ehren des großen Jubiläums 
ist in der Vereinigung „Kanganda- 
L-gol". das Kumpelkollektiv der Gor- 

I । batschow-Grube.
' | Seil Jahresbeginn hat es schon 1 

| Million Tonnen Kohle gefördert. Diese 
, Zielmarkc haben die Grubenarbeiter 
1 mit einem Zehn-Tage-Vorsprung er­

reicht.

A Unter den Besten ist Im Kirow- 
! Werk in Petropawlowsk das Kollektiv 
j des mechanischen Abschnitts, das Farit 
I Dominow leitet.

Jeden Monat erfüllen die Dominow- 
' Leute ihren Plan zu 150—160 Prozent 
1 und liefern Erzeugnisse nach erster 
। Vorweisung. Auf dem Abschnitt wird 

schöpferisch und mit großem Fleiß 
j gearbeitet, viele Kollekfivmilglieder 
I beherrschen Wechselberufe.
I

Die historischen Erfahrungen der KPdSU 
im Kampf für die Festigung des Friedens 

und der Freundschaft zwischen den Völkern
Referat des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU, Ersten Sek' etärs 
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans,Genossen D. A. KUNAJEW, 

auf der wissenschaftlich-theoretischen Urionskonferenz in Alma-Ata*)
Teure Genossen und Freunde!
Vom Zentralkomitee der Kommu­

nistischen Partei "der Sowjetunion 
1 ist an die Adresse unserer Konfe- 
I renz ein Grußschreiben an ihre 

Teilnehmer eingelaufen.
| Es ist für mich eine große Ge­

nugtuung, den Auftrag des ZK zu 
erfüllen — den Text der Grußbot-

I schäft des ZK der KPdSU
1 zu verlesen. (Genosse D A. 

Kunajew verliest die Grußbot­
schaft, die die Konferenzteilnehmer 

i mit stürmischem, anhaltendem 
, Beifall cnlgegennehir.en. Alle erhe- 
I ben sich. Der Text cer Grußbot- 
i schäft wird in den heutigen Zci- 

tungsnummern veröffentlicht).
Teure Genossen! Gestatten Sie 

mir. im Namen der Teilnehmer un- 
i sercr Konferenz dem Leninschen 

Zentralkomitee der KPdSU herzli­
chen Dank für die warmen Begrü­
ßungsworte und für die Aufmerksam­
keit, die der Arbeit unseres Forums 
Seschenkt wird, auszusprechen und 

em Zentralkomitee zu versichern, 
daß die der Konferenz gestellten 
Aufgaben gelöst sein werden.

Teure Genossen und Freunde!
Gestatten Sie mir, im Namen des 

ZK der Kommunistischen Partei 
, Kasachstans und der Republikre­

gierung, die zur Anteilnahme an der 
Arbeit der Konferenz eingetroffe- 
nen führenden Gelehrten des Lan­
des, die leitenden Parteifunktionä­
re, unsere ausländischen Gäste, 

1, alle, die heute hier in diesem Saal 
'i anwesend sind, aufs wärmste und 

herzlich auf dem Boden Sowjctka- 
> sachstans zu begrüßen. Der reprä­

sentative Bestand der Konferenz 
zeugt von ihrer großen Tragweite 
in unserzm gesellschaftich-politi- 

| sehen Leben. _
I Erhaben und in höchstem Grad 
I edel sind Thema, Ziel und die Aul- 
' gaben der Konferenz, die vor dem 

bedeutendsten Datum in der Ge­
schichte der Menschheit — dem 
ruhmreichen 60. Jahrestag der Gro- 

' ßen Sozialistischen Oktoberrcvolu- 
, tion — zusammengetreten ist.
। „Der Große Oktober", heißt cs 
I im Beschluß des ZK der KPdSU 

„Über den 60. Jahrestag der Gro- 
I ßen Sozialistischen Oktoberrevolu- 
’ tion“. „eröffnete eine neue Epoche— 

die Epoche des Übergangs der 
Menschheit vom Kapitalismus zum 
Sozialismus, die Epoche des Kamp­
fes „für die Befreiung der Völker 
vom Imperialismus, für Einstellung 
der Kriege zwischen den Völkern, 
für den Sturz der Kapitalherrschalt, 

, für Sozialismus" (Lenin).
I Gerade mit dem Sieg des Großen

•) Kurzlassung

Oktober — des wichtigsten Ereig­
nisses des XX. Jahrhunderts — 
zeichnete sich in der Weltpolitik 
eine Wende ab zum demokratischen 
Frieden, der die Grundlage für die 
vollständige Beseitigung der 
Kriege schafft.

Auf der am Abend des 25. Okto­
ber 1917 im Smolny eröffneten Sit­
zung des 11. Gesamtrussischen So­
wjetkongresses begann W. I. Lenin 
seine Rede mit den Worten: „Die 
Frage des Friedens ist die aktuell­
ste, alle bewegende Frage der Ge­
genwart.” (Ges. W. Bd. 35. S. 13. 
russ.). „Es ist das für Millionen 
und aber Millionen Menschen eine 
Frage von Leben und Tod... Auch 
in dieser Frage hat unsere Oktober­
revolution eine neue Epoche der 
Weltgeschichte eröffnet." (Ges. W. 
Bd. 44. S. 148. russ.).

Allbekannt ist. womit der in der 
Revolution entstandene welterste 
Arbeiter-und-Bauern-Staat seine 
Politik begann. Sein erstes Dekret 
war das Leninsche Dekret über den 
Frieden.

Und das ist keinesfalls zufällig, 
denn unsere Kommunistische Par- 
tei bringt die Interessen der Ar­
beiterklasse und des ganzen werk­
tätigen Volkes zum Ausdruck und 
hat vom Moment ihrer Schaffung 
exakt und klar wie keine andere 
Partei ihre Programmziele festge- 
legt. Ihre endgültige Erreichung 
ist undenkbar ohne dauerhaften 
Frieden auf der Erde, ohne aktive 
friedliche Zusammenarbeit und er­
starkende Völkerfreundschaft.

Mit diesem Dokument wandte 
sich unsere Partei durch die Arbei­
ter- und Bauernregierung an die 
Völker mit dem flammenden Auf­
ruf, in gerechtem Frieden ohne An­
nexionen und Kontributionen zu 
leben. Die offene und ehrliche Frie­
denspolitik wollte erstmalig in der 
Geschichte zur vollen Geltung kom­
men.

Ein anderes Dokument — die 
Deklaration der Rechte der Völker 
Rußlands — hat das Leben aller 
Völker des ehemaligen Zafenruß- 
lands cntsklavt und den Beginn ei­
nes neuen Lebens aufgrund von 
Freiheit, Gleichheit und Brüderlich­
keit gekennzeichnet, garantiert von 
der Politik der herrschenden Partei 
und der ganzen neuen Lebensweise.

Gerade auf diese Weise offenbarte 
sich von den ersten Tagen der 
Gründung des Sowjetstaates an die 
tiefgreifende Verbindung zwischen 
der innen- und Außenpolitik unse­
rer Partei. Mit der Vorwärtsbe­
wegung des weltweiten Fort­
schritts, mit der Festigung der neuen 
Gesellschaftsordnung, der Verstär­

kung der Macht und der politi­
schen Autorität des Sowjctlandes 
wurde diese Verbindung immer 
wirksamer und mannigfaltiger, sie 
bestimmte d:.‘ klassenmäßige Aus­
richtung und organische Friedens­
liebe der Außenpolitik des realen 
Sozialismus, bedingt durch das We­
sen selbst der sozialistischen Ord­
nung. ihre Natur, ihre höchsten 
Ideale.

Und heute ist diese Verbindung 
offensichtlicher denn je. Mit eige­
nen Augen sieht das die ganze 
fortschrittliche Menschheit und be­
stätigt es, denn sie weiß, daß das 
edle Banner des Friedens und der 
Völkerfreundschaft die ganze Poli­
tik und die praktischen Handlungen 
unseres Landes und ihrer wahren 
Freunde auf der Erde heiligt.

Gcnosscnl
Jetzt schon beinahe sechs Jahr­

zehnte bläht der im Großen Okto­
ber entstandene Wind die Segel des 
Schiffs der Geschichte. Sein mäch­
tiger Atem erreicht die entlegensten 
Orte des Planeten. Allmählich er­
neuert die Welt ihr Antlitz und be­
kräftigt die erhabene Richtigkeit 
der Lehre von Marx, Engels, Lenin.

Den Krieg vernichten und ewi­
gen Frieden auf der Erde erhalten 
ist die historische Mission des 
Kommunismus, heißt es im Pro­
gramm der KPdSU.

Das Ideal eines Lebens ohne 
Krieg, einer Gesellschaft, die keine 
Ausbeutung und Unterdrückung, 
keinen Nationalhadcr kennt, reicht 
bis in die tiefe Geschichte: Es ent­
standen Legenden vom Goldenen 
Zeitalter, vom Sonnenstaat. Die 
ungeheure Not und die Leiden, die 
die Kriegskataklismen mit sich 
bringen, regten von jeher den fort­
schrittlichen gescllschnltlichcn Ge­
danken an, Wege zu ihrer Beseiti­
gung zu suchen. Die Völker träum­
ten von Frieden und Freundschaft.

.Die hervorragenden .Söhne des 
russischen Volkes, nach A. 1. _Hcr- 
zen, des Rußlands nicht in Palästen 
und Ranglisten Alexander Radi­
schtschew, Pawel Pestei, Wissarion 
Belinski, Nikolai Tschernysclicwskl, 
Nikolai Dobroljubow und viele an­
dere begrüßten ihre unterdrückten 
Brüder und reichten ihnen ihre 
hilfreiche Hand.

Für immer gehören der Geschich­
te die Namen der Ukrainer Taras 
Schcwtschcnko und Iwan Franko 
an, der Belorussen Ippolit Bogda 
nowitsch und Janka Kupala. des 
Grusiners Akaki Zcreteli, des Aser­
baidshaners Mirsa Achundow, des 
Usbeken Chaklm-sadc Chamsa, der 
Kasachen Tschokan Wallclianow 

und Abai Kunanbajew, des Arme­
niers Owanes Tumanjan, des Letten 
Jan Rainis und vieler, vieler ande­
rer. die in die Zukunft strebten, wo 
die Völker ihre Zwistigkeiten yer- 
gessen und sich zu einer Familie 
vereinigen werden.

Die Völker unserer Heimat streb­
ten nicht nur eine lichte Zukunft 
an. sie kämpften dafür in Jahrhun­
derte währenden ökonomischen, po­
litischen und kulturellen Verbin­
dungen. wälirend des gemeinsamen 
Kampfes der Völker gegen das so­
ziale und nationale Joch gestalteten 
sich die Traditionen der Klasscn- 
solidarität der Werktätigen ver­
schiedener Nationen.

Doch allein der Marxismus-Leni­
nismus zeigte die entscheidende 
Rolle der Volksmassen in der Ge­
schichte auf, erklärte sic und wies 
den Völkern einen realen Weg zur 
Befreiung der Menschheit von 
Kriegskataslrophen und zur Schaf­
fung eines festen Friedens auf der 
Erde.

Mit der Umwandlung des Kom­
munismus aus der Utopie in eine ' 
Wissenschaft, mit der Gründung ei­
gener politischer Parteien gewann 
die Arbeiterklasse Kralt als der 
unversöhnlichste und konsequente­
ste Kämpfer gegen die von der 
Bourgeoisie entfesselten Kriege, für 
einen dauerhaften und gerechten 
Frieden auf der Erde.

Die Erreichung dieses edlen Ziels 
wird von der kommunistischen 
Ideologie diktiert, die ihrem Wesen 
und ihrer Natur selbst nach zutiefst 
internationalistisch ist und von 
den Ideen der Gleichheit, Brüder- y 
lichkcit und Einigkeit der Men­
schen der Arbeit aller Rassen und 
Nationalitäten durchdrungen ist. 
Unsere Ideologie, die die Interes­
sen der Arbeiterklasse und aller 
Werktätigen zum Ausdruck bringt, 
entspricht dem Sinnen und Trach­
ten der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit. Unsere Partei schätzt 
das Vertrauen des Volkes, und 
bleibt dem Leninschen Vermächt­
nis immer treu.

„Geradlinige Politik ist die be- 
sie Politik. Prinzipielle Politik ist 
die praktischste Politik", sagte 
W. I, Lenin. (Ges. W. Bd. 14. S. 
300. russ.).

Gerade solch eine Politik war Im 
Mittelpunkt der Aufmerksamkeit 
unserer Partei zu Lenins Zeiten und 
in den nachfolgenden Zcitperioden. 
Diese Politik ist auch gegenwärtig 
die grundlegende, Indem sie sich 
in der ausschließlich dynamischen 
nianiilgfalgtigen, fruchbarcn Tätig-

(Fortsclzung S. 2)

Die Partei- und Regicrungsdclc- 
gation der Volksrepublik Bulgarien 
mit dem Ersten Sekretär des Z.-n- 
iTalkonritccs der BKP,’ Vorsitzenden 
des Staatsrats der VRB Todor 
Shiwkow an der Spitze, ist am 1. 
Juni aus Moskau nacli Alma-Ata 
abgereist.

Tausende Moskauer begrüßten 
auf dem Fahrtweg der Kraftwagen 
aus dem Kreml zum Flughafen 
freundlich die Genossen L. I 
Breshnew und T. Shiwkow und an­
dere Leiter der Sowjetunion und 
der Volksrepublik Bulgarien.

Auf dem mit den Staatsflaggen 
der VRB und der UdSSR ge­
schmückten Flughafen war eine 
Ehrenformation dreier Waffengat­
tungen angetreten. Der Komman­
deur der Ehrenformation erstattete 
Genossen T. Shiwkow Rapport. 
Die Staatshymnen der VRB und 
der UdSSR wurden intoniert.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
T. Shiwkow schritten die Reihen 
der Sowjetsoidatcn ab. Das festli­
che Zeremoniell fand mit dem 
Marsch der Ehrenformation seinen 
Abschluß.

Der Generalsekretär des ZK der

Partei-und Regierungsdelegation der VRB 
in Alma-Ata eingetroffen

Die in unserem Lande auf Ein­
ladung des Zentralkomitees der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR zu einem 
offiziellen Freundschaft s- 
besuch weilende Partei- 
und Regierungsdclcgation der 
Volksrepublik Bulgarien mit dem 
Ersten Sekretär des ZK der BKP. 
dein Vorsitzenden des Staatsrats 
der VRB, Genossen Todor Shiwkow 
an der Spitze, traf am 1. Juni in der 
Hauptstadt Kasachstans ein.

Zusammen mit den bulgarischen 
Genossen kamen nach Alma-Ata 
der Sekretär des ZK der KPdSU 
I W. Kapitonpw, das Mitglied des 
ZK der KPdSU, Stellvertretender 
Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR S. B; 
Nijasbekow, das Mitglied des ZK 
der KPdSU, Stellvertretender 
Außenminister der UdSSR N. N. 
Rodionow, das Mitglied des ZK 
der KPdSU, Botschafter der 
UdSSR in der VRB \V. N. Basowski. 
der Leiter des Sektors des ZK der 
KPdSU G. A. Tscherncjko.

Das Verkehrsflugzeug steuert 
zum Flughafen, der mit den 
Staatsflaggen der Volksrepublik 
Bulgarien, der Sowjetunion und 
der Kasachischen SSR, mit Gruß- 
transparenten In bulgarischer, 
russischer und kasachischer Spra­
chen geschmückt ist.

An der Gangway wurden die 
Genossen Todor Shiwkow, Mitglied 
des Politbüros der BKP, der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
VRB Stanko Todorow, andere Dc- 
legationsmitglieder herzlich, brü­
derlich begrüßt von dem Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU, 
Ersten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans D. A. Kunajew, von

Auf der Reise 
durchs Land
KPdSU L. I. Breshnew, das Mit­

glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR A. N. Kossygin, 
das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Außenminister der 
UdSSR A: A. Gromyko,. der Sekre­
tär des ZK der KPdSU K. W. Rus­
sakow verabschiedeten sich herzlich 
und brüderlich an der Gangway 
des Flugzeugs von den Gcnozscn 
T. Shiwkow, S. Todorow und ande­
ren Mitgliedern der Partei- und 
Regierungsdclcgation.

Auf dem Flughafen waren auch 
die Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrats der UdSSR N. K. 
Baibakow, W. A. Kirillin, die Vor­
sitzenden der Kammern des 
Obersten Sowjets der UdSSR A. P. 
Schitikow, W. P. Ruben, der Se­
kretär des Präsidiums des Obersten 

den Mitgliedern des Büros des ZK 
der KP Kasachstans: dem Vorsit­
zenden des Ministerrntcs der Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow, 
dem Zweiten Sekretär des ZK der 
KP Kasachstans A. G. Korkin, dem 
Sekretär des ZK der KP Kasach­
stans S. N. Imaschew, dein Ersten 
Stellvertretenden Vorsitzenden des 
Ministerrates der Kasachischen 
SSR S. A. Smirnow, dem Ersten 
Sekretär des Alma-Ataer Gebiets­
komitees der KP Kasachstans A. A. 
Askarow, vom Kandidaten des 
Büros des ZK der KP Kasachstans, 
dem Vorsitzenden des Komitees 
für Staatssicherheit beim Minister­
rat der Kasachischen SSR W. T. 
Schewtschcnko.

Auf dem Flughafen waren auch 
die Stellvertretenden Vorsitzenden 
des Ministerrates der Kasachischen 
SSR Sch. Sh. Shanybekow, S. K. 
Kubaschcw, S. T. Takeshanow, der 
Leiter der Abteilung lür Verbin­
dungen mit dem Ausland des ZK 
der KP Kasachstans U. D. Dshani- 
bekow, der Sachverwalter des ZK 
der KP Kasachstans A. G. State- 
nin, der Sekretär des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR N. B. Abajewa, die Mi­
nister M. B. Basarbajcw, A. A. 
Jclibajcw, M. J. Jcsbulatow, N. P. 
Olkow, der Erste Sekretär des 
Alma- Ataer Stadtkomitees der KP 
Kasachstans P. 1. Jcrpilow, der 
Vorsitzende des Vollzugskomitees 
des Alma-Ataer Stadtsowjets der 
Wcrktätigcndcpulie r t e n K. M. 
Auchadijew, der Vorsitzende' des 
Staatskomitees für Fernsehen und 
Rundfunk der Kasachischen SSR 
Ch. Ch. Chassenow, der Direktor 
der KasTAG K. K. Kasybajcw, der 
Chef der Kasachischen Verwaltung 
für Zivilluftfahrt N. A. Kusnezow

Sowjets der UdSSR M. P. Gcor- 
gadse, die Mitgicder des ZK der 
KPdSU B. P. Bugajew, P. F. 
Lomako, G. S. Pawlow, K. N. Rud- 
new. S. L. Sokolow. A. M. To­
karew. N. A. Schtscholokow, die 
Kandidaten des ZK der KPdSU 
S. K. Zwigun, G. K. Zinew und 
andere offizielle Persönlichkeiten 
zugegen.

Zusammen mit der Delegation 
begaben sich auf die Reise durchs 
Land der Sekretär des ZK der 
KPdSU I. W. Kapitonow, der Stell­
vertretende Vörsitzcnde des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR S. B. Nijasbekow, der 
Stellvertretende Außenminister der 
UdSSR N. N. Rodionow, der 
UdSSR-Botschafter in der VRB 
W. N. Basowski.

(TASS)

und andere offizielle Persönlich­
keiten.

In Begleitung einer Ehreneskor­
te von Motorradfahrern begaben 
sich die Gäste in ihre Residenz. 
Tausende Alma-Ataer begrüßten un­
terwegs herzlich die Genossen Todor 
Shiwkow, D.A. Kunajew, I. W. Ka­
pitonow Mitglieder der Delegation. 
Die Straßen und Plätze, -'irch die 
die Wagenkolonne fuhr, ■ •»:tii mit 
den Staatsflaggen der Volksre­
publik Bulgarien, der Sowjetunion 
und der Kasachischen SSR, mit 
Grußtransparenten: „Willkommen, 
teure bulgarische Freunde!", „Es lebe 
die BKP—die Kampiavantgarde des 
bulgarischen Volkes!" „Es lebe die 
unverbrüchliche Einheit der 
KPdSU und der BKP!” geschmückt

Zum Bestand der Partei- und 
Regierungsdclcgation der VRB ge­
hören der Sekretär des Bulgari­
schen Volks-Bauernbundes, der 
Erste Stellvertretende Vorsitzende 
des Staatsrats der VRB P. Tan- 
tschew, das Mitglied des Politbüros 
des ZK der BKP. Erster Stell­
vertretender Vorsitzender des Mi­
nisterrates der VRB T. Zolow. das 
Mitglied des Politbüros, Sekretär 
des ZK der BKP G. Filipow, der 
Kandidat des Politbüros des ZK 
der BKP, Außenminister der VRB 
P. Mladenow. das Mitglied des 
Sekretariats des ZK der BKP, der 
Leiter der Abteilung für Auswärti­
ge Angelegenheiten und Verbindun­
gen mit dem Ausland des ZK der 
BKP D. Stanischew, das Mitglied 
des ZK der BKP. Botschafter 
der VRB In der UdSSR D. Shulew.

* *

Am Abend wohliie die Partei- 
und Regierungsdelegation der VRB 
im Kasachischen Akademischen 
Abal-Theatcr für Oper und Ballett 
einem Konzert der Meister der 
Künste Kasachstans bei.

(KasTAG) ,
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Fortsetzung des Referats des Genossen D. A. KUNAJEW
(Anfang S. 1)

keifdcr KPdSU, ihres Zentralko­
mitees und des Politbüros mit dem 
hervorragenden Staatsfunktionär 
und Politiker der Gegenwart, dem 
treuen Marxlstcn-Leninisten, stand­
haften Kämpfer für Frieden in der 
ganten Welt, Genossen Leonid Il­
jitsch Breshnew, an der Spitze offen­
bart. (

Heute können wir alle mit gu­
tem Grund und Recht über den 
wahrhaft Leninschen Stil der Ar­
beit des Zentralkomitees, seines 
Politbüros und persönlich Leonid 
Iljitsch Breshnews sprechen. Die­
sen Stil kennzeichnen höchste Prin­
zipientreue, fürwahr wissenschaftli­
che und klassenmäßige Einstellung, 
tiefes Eindringen in das Innerste 
Wesen der Grundfragen der inter­
nationalen Entwicklung. Im Lenin­
schen.ZK, in unserer Partei und im 
ganzen Sowjetvolk sieht die fort­
schrittliche Menschheit einen akti­
ven, zuverlässigen und konsequen­
ten Verfechter des Friedens In der 
ganzen Welt.

Jawohl, Genossen, der Sozialis­
mus-und der Frieden sind unzer­
trennlich! In dieser grundlegenden 
Leninschen Bestimmung spiegelt 
sich- das friedensfördernde und 
schöpferische Wesen des Sozialis­
mus und Kommunismus wider. 
Ohne das Streben nach Frieden 
zwischen den Völkern, ohne das in­
nere Bedürfnis jiach seiner Festi­
gung ist eine Gesellschaft von voll­
ständiger sozialer Gleichheit und 
des Aufblühens der Persönlichkeit 
unmöglich.

Im Leninschen Dekret über den 
Frieden und In den anderen Doku­
meriten des Sowjcllandes haben die 
grundlegenden Prinzipien unserer 
Außenpolitik in ihrer dialektischen 
Verbundenheit ihren Niederschlag 
gefunden — das Prinzip des prole- 
tariS'drer Internationalismus und 
da^ Prinzip der friedlichen Koexi- 
stens von Staaten mit unterschied­
licher Gesellschaftsordnung.

Es sei hervorgehoben, daß den 
wahren Kommunisten die Mittel 
der revolutionären Erreichung ihres 
höchsten Zieles nie gleichgültig 
waren. Die Revolution ist keine 
Anarchie, keine Willkür, kein hem­
mungsloser Zwang, wie das unsere 
ideologischen Gegner,. „Mandarine 
des Rückschritts", wie F. Engels 
sic nannte, provokatorisch hinzu- 
stellen suchen. Nicht Haß und 
Grausamkeit wohnen dem Wesen 
der Sozialistischen Revolution inne, 
sondern klassenmäßig begriffe­
ner Humanismus, soziale Gerech­
tigkeit und schöpferisches Schaßen. 
Gerade das hat die historischen 
Erfahrungen der KPdSU bestimmt 
und bestimmt diese auch letzt.

Die ganze Geschichte unserer 
Partei ist voll kühner und erfolg­
reicher Initiativen, die auf die Her­
stellung eines dauerhaften und sta­
bilen Friedens und der Freund­
schaft . zwischen den Völkern ge­
richtet sind.

Die historischen Erfahrungen der 
KPdSU zeugen beredt davon, daß 
dieser Kurs exakt zielstrebig in 
zwei? miteinander dialektisch zu­
sammenhängenden Aspekten— dem 
inneren und dem internationalen 
— dbrehgeführt wurde. Unsere 
Gegner waren nicht nur diejenigen, 
die unsere Ansichten nicht teilten 
und uns aktiv — durch Wafienge- 
walt, Verschwörungen, Sabotagen, 
Intervention — behinderten, son­
dern es war auch das Erbe der al­
ten Welt selbst—das ökonomische, 
ideologische, soziale.

Man konnte das grenzenlose 
Vertrauen der Völker Rußlands, 
die unterdrückt und gemartert wa­
ren durch die grausame Kolonial­
politik des Zarismus, seine zahlrei­
chen ausländischen Kompagnons 
an hemmungsloser Plünderung der 
Naturreichtümer der nationalen 
Randgebiete, nicht durch laute 
Phrasen, sondern nur durch reale 
Politik erkämpfen, die den Grund- 
intcresscn dieser Völker entsprach.

Allerlei Losungen und schöne 
Versprechungen politischer Schwät­
zer, Spekulanten und Demagogen 
hatten die Völker Rußlands schön 
übergenug gehört.

Auch die Provisorische Regie­
rung-und ihr Haupt Kerenski, die 
den-Zaren ablösten, geizten damit 
nicht. Kerenski wird im Westen in 
der letzten Zeit immer öfter als ein 
Staatsmann bezeichnet, der die na­
tionale Frage vorbildlich zu lösen 
gedachte.

In diesem Zusammenhang seien 
die Herren, die hinterher Schwarz 
für Weiß ausgeben, an die Er­
klärung Kerenskis selbst in der 
Staatsduma am 13. Dezember 1916 
erinnert, als er selbstverständlich 
noch kein Ministerpräsident war. 
Hier, sind seine Worte: „...Turke­
stan und die benachbarten kirgisi­
schen (d. h. kasachischen — D. K.) 
Gebjete — das sind keine Gouver­
nements Tula oder Tambow. Man 

i kann sic ansehen wie die Englän­
der oder Franzosen ihre Kolonien 
ansClren."

Nein, die' Völker Rußlands konn­
ten von der bürgerlichen Proviso­
rischen Regierung nichts Gutes er­
warten. Die wahre Gleichberechti­
gung brachten den Völkern Ruß­
lands der Große Oktober, die 
Macht der Arbeiterklasse, die Par­
tei der Bolschewik!, Ihre Leninsche 
Nationalitätenpolitik.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution kennzeichnete eine 
historf sehe Wende in den 
Geschicken unseres Landes. 
Sie riß unsere- Heimat aus 

| dem Strudel des blutigen Krieges 
I heraus, sicherte deren unabhängige 
I Entwicklung und allseitigen Fort­

schritt. Den Völkern erschlossen 
I sich reale Perspektiven und Wege 
i des sozialökonomischen und kultu- 
I rcllen Aufblühens.

Im Laufe der Revolution, In den 
! Schlachten des Bürgerkrieges, in 

den’Klmpfcn gegen die ausländi- 
| sehen Interventen, in der Ober- 
I winduhg zahlreicher Schwierig­

keiten und feindlicher Umtriebe 
wurden die enge Gemeinschaft,

Einheit und Geschlossenheit der 
Völker des Sowjetlandes mit der 
heroischen russischen Arbeiter­
klasse an der Spitze geschmiedet.

Vieles haben wir durchmachen 
und in vollem Maße erleben müs­
sen — die Bitterkeit der vorüber­
gehenden Mißerfolge und die hel­
le Freude an den Siegen, ehe Im 

Lande sich eine neue historische 
Menschengemeinschaft — das So­
wjetvolk — herausgebildct hat.

Seit die Arbeiterklasse in die 
Arena des gesellschaftlichen Le­
bens getreten Ist, ist der flammen­
de Aufruf des „Manifest* der Kom­
munistischen Partei" — „Proleta­
rier aller Länder, vereinigt euch!“ 
— zu einer unerschütterlichen 
Grundlage für die internationale 
Einigung der Menschen der Arbeit 
im Kampf um den Sturz der so­
zialen und nationalen Unter­
drückung. um den Aufbau einer 
neuen Gesellschaft geworden. Der 
Sieg des Großen Oktober hat sich 
unter dem unvergänglichen Ban­
ner des proletarischen Internatio­
nalismus vollzogen.

Die Völker Rußlands, die der 
großen Parlei -Lenins Vertrauen 
schenkten, wichen nicht ab vom 
Wege auf die falschen Lichter des 
Nationalismus, ließen sich durch 
dessen Vorurteile und Irrtümer. 
Losungen der über den Klassen 
stehenden Einheit nicht täuschen, 
gegen die Lenin und die Partei 
den entschiedensten und_argumcn- 
tiertesten Kampf führten.

Für uns Marxistcn-Leninisten 
war und bleibt stets aktuell der 
gesellschaftliche Sinn des Ver­
mächtnisses von F. Engels: 
„...Vor allem ...gilt es, sich den 
echt internationalen Sinn zu wah­
ren, der keinen patriotischen 
Chauvinismus aufkommen läßt". 
(K. Marx und F. Engels, Werke, 
Bd. Ib. S. 500, russ).

Gerade die revolutionäre rus­
sische Arbeiterklasse im Bündnis 
mit den multinationalen Armbau­
ern war der Erstentdecker der neu­
en Etappe in der Entwicklung des 
proletarischen Internationalismus, 
als er sich in der Politik der 
Staatsmacht, in der Realisierung 
des internationalistischen Kurses 
der regierenden Partei konsequent 
zu verkörpern begann.

Die Parlei proklamierte die 
Gleichheit und Souveränität der 
Völker Rußlands, ihr Recht auf 
Selbstbestimmung bis zur 
Lostrennung, die Abschaffung al­
ler und jeglicher nationalen Ein­
schränkungen. die freie Entwick­
lung der nationalen Minderheiten 
un<T ethnischen Gruppen.

Es wurden alle Standes- und 
konfessionsbedingten Einschrän­
kungen aufgehoben, die Gleich­
berechtigung der Frau, die 
Gleichberechtigung der Sprachen 
sowie das Recht auf Schulunter­
richt in Muttersprache prokla­
miert. die Schule wurde von der 
Kirche und die Kirche — vom 
Staat getrennt, man ergriff Maß­
nahmen zum Schutz der nationa­
len Kulturdenkmäler.

Diese in der Geschichte nie 
dagewesenen Umgestaltungen ha­
ben die Völker Rußlands mit 
größter Genugtuung und Freude 
entgegengenommen. Indem die 
Partei den Augiasstall der , kolo­
nialen Vergangenheit reinigte, 
schuf sic Voraussetzungen für eine 
vollständige Überwindung des 
nationalen Mißtrauens und der 
Zwietracht

Der Donner der „Aurora'’-Salve 
hallte von der Ostsee bis zum Pa­
zifik. vom Weißen Meer und der 
Barents-ce bis zum Schwarzen 
und dem Kaspischen Meer. Der 
volksumfassende Kampf um die 
Macht der Sowjets schwemmte die 
nationalistischen „Staudämmc“ 
hinweg—die ukrainische Zentral- 
rada und die armenischen Dasch- 
naken. die Autonomisten von Ko- 
kand und die kasachische Alasch- 
orda, die aserbaidshanischen 
Mussawatlslcn und die grusini­
schen Menschewiki.

Die Parlei festigte das militär­
politische Bündnis der Völker un­
seres Landes. Es bildeten sich 
neue Beziehungen zwischen den 
Nationen und Völkerschaften her­
aus, die auf den Prinzipien der 
Freundschaft beruhten. „Es weh­
te". sagte M. Gorki, „der Wind je­
ner Freiheit, die nur von Men­
schen der Arbeit geschaffen wer­
den kann, und der Alpdruck der 
Vergangenheit zerstreute sich."

Die unentwegte Realisierung der 
Ideen der tatsächlichen Gleichheit 
der Völker einte alle Werktätigen 
aller Nationen und Völkerschaf­
ten, bei ihnen entstanden gemein­
same Ziele, gemeinsame Ideale.

Die Erfahrungen des internatio­
nalen Zusammenschlusses der 
Werktätigen sind unser unschätz­
barer Besitz, aus dem wir für 
niemand ein Geheimnis machen, 
den wir aber auch nicht ins Uni­
verselle, zum einzig „richtigen 
Modell" erheben, wie das unsere 
Gegner immer wieder behaupten.

Die Geschichte selbst rückte da­
bei alles auf seine Plätze, indem 
sic der Welt die Größe und die 
Vorzüge der Staatsordnung be­
wies, um deren Behauptipig wil­
len unter der Leitung der Partei 
die größte der Revolutionen voll­
bracht worden war, indem sie die 
hohe Effektivität der Leninschen 
Nationalitätenpolitik in Aktion vor 
Augen führte.

* Der Sieg unserer Revolution hat 
in allen Ländern die Bedeutung 
der Solidarität der fortschrittli­
chen Kräfte im Kampf um eine 
revolutionäre Erneuerung der 
Welt verstärkt. Das erste Land 
des Sozialismus ist zum Bollwerk 
und zur Stütze des Internationa­
lismus, zu einem nie verlöschen­
den Leuchtturm geworden, der 
den historischen Weg des Über­
gangs der Menschheit vom Kapi­
talismus zum Sozialismus mit hel­
lem Licht erleuchtet hat.

Ein richtiger Triumph der Ideen 
des Internationalismus war die 
Gründung der brüderlichen Ge­
meinschaft freier Völker — der 
UdSSR. Die Internationalistischen 
Prinzipien unserer Partei haben 
In diesem historischen Akt ihre 
markante und konsequente Ver­
körperung gefunden. „Die Grün­
dung der UdSSR", betonte Genos­
se L. I. Breshnew in seinem Re­
ferat „über den 50. Jahrestag der 
Union der' Sozialistischen Sowjet­
republiken“, „war eine unmittel­
bare Fortsetzung der. Sache des 
Gioßen Oktober, der eine neue 
Ära in der Entwicklung der 
Menschheit eröffnete, eine prakti­
sche Verkörperung der Idee des 
großen Lenin über das freiwillige 
Bündnis freier Nationen."

Das große, vom Oktober aufge- 
stellte Ziel — die Sicherung des 
unentwegten ökonomischen, sozia­
len und kulturellen Fortschritts 
der Gesellschaft — fand und fin­
det seine allseitige Verkörperung 
in der ökonomischen und sozialen 
Strategie der Partei. Diese Stra­
tegie der KPdSU, die in den Do­
kumenten des XXV. Parteitags zu­
tiefst ergründet wurde, nimmt ih­
ren Anfang vom Großen Oktober 
und bringt das humanistische 
Wesen des Sozialismus zum Aus­
druck.

Davon sprechen überzeugend al­
le unsere historischen Erfahrun­
gen. Nach der Gewährleistung 
der Macht der Werktätigen aller 
Völker und Nationen Rußlands 
sah die Partei deutlich, daß die 
juristische nationale Gleichheit, 
erkämpft durch die Oktoberrevo­
lution, eine große Errungenschaft 
darstellt, doch sie löst an und 
rtir sich die ganze nationale Fra­
ge nicht. Daher stellte die Partei 
entschieden das Programm der 
Aufhebung der faktischen Un­
gleichheit der Völker auf und be­
trachtete cs als den integrieren­
den Bestandteil ihrer Generalstra- 
tegie.

So ungestüm der Lauf der Ge­
schichte auch sein mag. wird die 
Zeit nie die Erinnerung daran 
auslöschen können, wie unsere 
Völker mit den mittelalterlichen 
Zuständen für immer aufräumten 
und in die Welt des Sozialismus 
cintratcn voller Gefühle des gren­
zenlosen Dankes für einander und 
besonders dem großen russischen 
Volk für die Hilfe und Uneigen­
nützigkeit auf diesem Weg. für 
seine Großzügigkeit und Herzens­
güte. für die Größe der interna­
tionalen Pflicht!

„Und die russische Arbeiter­
klasse. das russische Volk haben 
diese Pflicht in Ehren erfüllt", sag­
te L. I. Breshnew „Im Grunde 
genommen, war das die ruhmrei­
che Heldentat einer ganzen Klas­
se. eines ganzen Volkes, 

■vollbracht Im Namen des Inter­
nationalismus. Und sie. diese 
Heldentat, werden alle Völker un­
serer Heimat nie vergessen."

Nur die neue Gesellschaftsord­
nung konnte die größten Errun- 
I;cnschaften unseres Landes in al- 
en Lcbensbcrcichcn Realität wer­

den lassen Während z. B. 1917 
der Anteil 6 s ersten sozialisti­
schen Staates der Welt an der 
weltweiten Industrieproduktion 
keine 3 Prozent ausmachte. über­
steigt er gegenwärtig 20 Prozent.

Unsere sozialistische Heimat ist 
auf ihre großartigen Erfolge mit 
Recht stolz.. Bei uns wurde eine 
Gesellschaft aufgebaut, wie sie 
die Menschheit noch nie gekannt 
hatte, eine Gesellschaft der kri­
senfreien, ständig wachsenden 
Ökonomik, der wahren Freiheit 
und Brüderlichkeit der Völker, ei­
ne Gesellschaft, in der sich reife 
sozialistische Beziehungen, eine 
wahre Freiheit der Persönlichkeit 
und Gleichberechtigung behaupte­
ten, wo sich ein neuer Mensch 
herausbildctc. Jene entfernte Per­
spektive, da Gesellschaft und Per­
sönlichkeit eine allseitige harmo­
nische Entwicklung genießen 
könnten, wovon die besten Ver­
treter aller Zeiten und Generatio­
nen geträumt haben, wird in un­
seren Tagen dank den Bemühun­
gen der Leninschen Partei Wirk­
lichkeit.

Die hervorragenden Errungen­
schaften des reifen Sozialismus, 
der sich durch eine hohe ökono­
mische, sozialpolitische und gei­
stige Entwicklung der Gesell­
schaft auszcichnet, sind im Ent­
wurf der neuen Verfassung der 
UdSSR widergespiegclt, — einem 
Programmdokument unserer Zeit 
— das auf dem Maiplcnum (1977) 
des ZK der KPdSU gebilligt wur­
de. In seinem Bericht auf dem 
Plenum vermerkte Leonid Iljitsch 
Breshnew, daß unsere neue Ver­
fassung der ganzen Welt anschau­
lich zeigen wird, wie sich ein so­
zialistischer Staat entwickelt, in­
dem er die sozialistische Demo­
kratie immer fester und tiefer ein­
führt, um anschaulich zu zeigen, 
wie sic ist, diese sozialistische 
Demokratie, worin ihr Wesen be­
steht. Unsere neue Verfassung 
wird die gemeinsame Schatzkam­
mer der Erfahrungen des Weltso- 
zialismus bereichern, wird ein be- 
f;cistcrndes Beispiel für den Be- 
rciungskampf der Werktätigen im 

Ausland sein.
In ihrer ganzen Fülle und Grö­

ße erschließen sich der ganzen 
Welt aufs neue die wahre Frei­
heit und der Dcmokrntismus un­
serer, der sozialistischen Ordnung, 
unserer, der sowjetischen Lebens­
weise, die den Menschen der Ar­
beit, einem jeden unserer Bürger 
Broße Rechte garantiert, deren 

calität wir dem Großen Okto­
ber, Lenins Partei zu verdanken 
haben.

Genossen!
Wir alle sind Zeugen und Teil­

nehmer des wichtigsten gesell­
schaftlichen Prozesses der Gegen­
wart, da der Sozialismus nie da- 
Eewescnc Schaffenskräfte ins Le­

rn rief, die schöpferische Macht 

befreite, die fm Volk ruhte, und 
in Aktion gesetzt wurde durch die 
wunderbare Kraft der großen 
Brüderschaft der Völker, die 
durch den Willen der Partei In ei­
nen unlösbaren Bund vereint wur- 
den-

Vor der Sowjetmacht, wie W. I. 
Lenin sich ausdrückte, wurden 
die Volksmassen, die in Elend da­
hinvegetierten, „beraubt bezüglich 
der Bildung, des Lichtes, des 
Wissens". In einer besonders elen­
den Lage befanden sich die Völ­
ker Mittelasiens und Kasachstans, 
des hohen Nordens. Ja. hier gab 
cs wohl für niemanden „Privile­
gien": der Zarismus unterdrückte 
und drosselte Jegliche Bekundung 
der Freihcltslicbe, führte mit 
Macht und List das berüchtigte 
Prinzip „teile und herrsche" ins 
Leben ein. Nehmen wir Kasach­
stan. Der Zarismus raubte den 
Kasachen ihr Land, ja sogar Ih­
ren eigenen Namen.- Die Natur- 
rcichtümer wurden von ausländi­
schen Konzessionären geplündert. 
Das Steppengebiet, die Steppen. 
Steppenbewohner. Fremdstämmige 
— so nannte man Kasachstan und 
seine Einwohner vor der Revolu­
tion. Millionen nomadisierender 
Kasachen bekamen ihr ganzes Le­
ben lang kein Buch zu sehen, sie 
kannten solche Wörter nicht wie 
„Institut", „Universität", „Aka­
demie", „Theater". „Bibliothek". 
Nur 22 Kasachen hatten vor der 
Revolution Hochschulbildung. Der 
Boden, der der Menschheit solche 
Titanen des Geistes wie der gro­
ße Dichter Abal Kunanbajew, der 
Gelehrte von Weltruhm Tschokan 
Walichanow, der herausragende 
Aufklärer Ibrai Altynsarin hervor- 
brachte, litt selbst an der 
schrecklichen Tragödie der gei­
stigen und sozialen Rückständig­
keit.

Es ist schwer zu sagen, wie es 
vielen- Völkern unseres Landes 
ergangen wäre, wäre nicht der 
Große Oktober gekommen.

Nach der Revolution legten sie 
*in wenigen Jahren einen Weg 
zurück, der Jahrhunderten gleich- 
kommt. Und das ist keine Hyper­
bel. sondern eine Tatsache, die 
Wirklichkeit ist dank der Lenin­
schen Nationalpolitik unserer Par­
tei.

So geschah cs in Usbekistan, 
Turkmenien, Tadshikistan, Kirgi­
sien.

So war cs auch in Kasachstan. 
Die Werktätigen unserer Re­
publik. wie auch aller Schwestcr- 
republiken. empfinden das Gefühl 
des berechtigten Stolzes darauf, 
daß der große Lenin am Ur­
sprung ihrer sowjetischen natio­
nalen Staatlichkeit stand. Die 
Ridder-Minen. die Karagandacr 
Gruben, die Erdölfelder an der 
Emba, die Errichtung der Eisen­
bahn Koktschctaw — Petropaw- 
lowsk. die Erfolge der Fischer 
des Aralsees und der ersten land­
wirtschaftlichen Kommunen — al­
lem schenkte Wladimir Iljitsch 
Lenin Aufmerksamkeit. In vielen 
seiner Arbeiten berührt er die 
Probleme Mittelasiens und Ka­
sachstans. Weitschauend bestimm­
te er ihre glänzende Zukunft und 
ihren Platz im Wirtschaftspoten­
zial des Landes, erarbeitete ein 
Programm radikaler sozialkultu- 
reller Umgestaltungen. Eben des­
halb nennt man den sowjetischen 
Osten, der zum Land der Neu­
land- und der kosmischen Großta­
ten des ganzen Sowjetvolkes wur­
de, das Land der verwirklichten 
Leninschen Ideen.

In den Jahren nach dem Gro­
ßen Oktober wurde der Weg 
vom hölzernen Hakenpflug bis zu 
mächtigen Traktoren, zur Rechen­
technik und zum Raumflughafcn 
Baikonur zurückgelcgt, von entle­
genen Auls bis zu lichten soziali­
stischen Städten, von einem fast 
durchgängigen Analphabetentum 
bis zur nationalen Akademie der 
Wissenschaften, zu Hunderten 
Forschungsinstituten und Anstal­
ten, die an einem breiten Diapason 
von Problemen arbeiten — von 
der Mikrowclt bis zum Kosmos._J

Doch, ich wiederhole, hätten un­
sere Republiken das mit Ihren 
eigenen Kräften erreichen können? 
Nein, und abermals nein. Die 
wirkliche Blüte, die geistige und 
soziale Wiedergeburt der Völker 
wird nicht auf dem Weg der na­
tionalen Abgeschlossenheit und 
Isoliertheit erzielt, sondern als Er­
gebnis gemeinsamer, gegenseiti- 
fer Bemühungen in der Schal­
ung eines neuen, glücklichen und 

freien Lebens, das vom Geiste 
wahren Neuerertums. Schaffens, 
eines beispiellosen Dyrtamismus 
durchdrungen ist.

über die Amplitude und den 
Maßstab der Großtaten kann man 
nach folgenden Angaben urteilen: 
im laufenden Jahr wird das 
Volumen der Industrieproduktion 
allein in Kasachstan das vorrevo­
lutionäre mehr als auf das 
220fache übertreffen und des Vor- 
kriegsjahrcs 1940 — fast auf das 
30fache.

Man kann viele Beispiele an­
führen, die von dem einzigartigen 
Wachstum des Industriepotentials 
Usbekistans, Turkmeniens, Tadshi­
kinstans, Kirgisiens — einer be­
liebigen unserer Schwcsterrc- 
publikcn — zeugen.

Grundsätzliche Wandl u n g c n 
vollzogen sich auch in der Land­
wirtschaft. An Stelle der primiti­
ven Nomaden- und Halbnomad- 
wirtschaft wurden große, mchr- 
zweigige Sowchose und .Kolchose 
gegründet, die mit moderner 
Technik ausgerüstet sind.

Eine der ruhmreichsten Seiten 
in der Geschichte des großen So­
wjetvolkes nimmt die heroische 
Epopöe der Erschließung des Ncu- 
und Brachlands ein, als an der 
Spitze der Parteiorganisation Ka­
sachstans Leonid Iljitsch Bresh­
new stand. Hunderttausende 

Freiwillige und Patrioten aus an­
deren Schwesterrepubliken waren 
auf das Kasachstans Neuland 
gekommen. Dessen Erschließung 
wurde ein eigenartiges „Versuchs­
feld", wo nicht nur die Haltbar­
keit der Maschinen, sondern auch 
der Charakter der Sowjctmcnschen 
geprüft wurden. Die brüderliche 
Freundschaft unserer Völker ent­
faltete ihre kraftvollen Schwingen 
über den erwachten Weiten der 
kasachischen Steppen und zeitigte 
vortreffliche Früchte. Die Stärke 
des Neulands besteht aber nicht 
nur im erstklassigen Getreide, 
sondern auch in der durchgreifen­
den Umgestaltung der Ökonomik 
in allen neuligen 19 Gebieten Ka­
sachstans, wo Hand in Hand, in 
einer einheitlichen Familie Ver­
treter von über 100 Nationalitäten 
und Völkerschaften begeistert ar­
beiten.

Uns alle freuen die Erfolge der 
Werktätigen der Landwirtschaft in 
anderen Republiken. Die Schaf­
fung großer Hauptkanäle im Fer- 
fana-Tal, in Turkmenien, in den 

älern der Flüsse Syr-Darja. 
Tschirtschik, Serawschan. Wachsch 
und anderer ermöglichte es, die 
Fläche der Bcwässerungsländcrei- 
en mehrfach zu erweitern und die 
Erzeugung der Rohbaumwolle und 
des Reises zu vergrößern.

Die Vorzüge der sozialistischen 
Ordnung, das erreichte hohe Ni­
veau der Entwicklung der Produk­
tivkräfte der Gesellschaft ermög­
lichten es. den Wohlstand der 
Werktätigen wesentlich zu heben. 
Einen großen Aufschwung erfuhr 
der Bau von Wohnungen, sozialen 
und kulturellen Einrichtungen. Al­
lein Im vorigen Planjahrfünft er­
hielt jeder vierte Einwohner Ka­
sachstans eine neue Wohnung.

In Kasachstan wie auch in al­
len Bruderrcpubliken ist die von 
W. I. Lenin schon in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht vorge­
brachte Aufgabe der „gewaltigen 
Hebung der Kultur" erfolgreich ge­
löst.

Die Möglichkeit, beliebige Bil­
dung zu bekommen, die Stipendien 
für Studenten der Hochschulen 
und Fachschüler der Techniken, 
die Entwicklung des Fernunter­
richts. das breite Netz der staats­
politischen Schulung, der allge­
meinen ökonomischen Schulung 
und der Qualifizierung erlauben es 
zu bchauplcn, daß in unserer Repu­
blik jeder zweite Mensch lernt.

Mit einem Wort, welche Sphäre 
wir auch nehmen — überall gibt 
es erfreuliche Wandlungen, deren 
Größe die reichste Einbildungs­
kraft übertrifft. Das Leben liefert 
umfangreiches Material, um 
schlußfolgern zu können, daß die 
Entwicklung der Ökonomik, Wis­
senschaft und Kultur jeder der 
Republiken, ihre engste Verbindung 
im Rahmen eines einheitlichen 
Unionskomplcxcs die weitere all- 
seitige Entwicklung des Sowjetvol­
kes als einer grundsätzlich neuen 
histori.'dien Menschengemeinschaft 
aktiv begünstigen.

Neue, noch breitc.-e Horizonte, 
und erhabene Perspektiven eröffnet 
dem Land und jeder Republik das 

' 10. Planjahrfünft, dessen Aufga­
ben in den Beschlüssen des histori­
schen XXV. Parteitags der 
KPdSU bestimmt wurden. Sic sind 
Ihnen gut bekannt, ich werde mich 
nicht wiederholen und sage nur. 
daß sich allein in Kasachstan der 
Umfang der Industrieproduktion 
im Vergleich zum vorigen Plan­
jahrfünft um 40 Prozent vergrö­
ßern wird. Noch höher wird die 
Rolle der Republik als einer der 
wichtigsten Kornkammern der So­
wjetunion, der größten Tierzuchtba­
sis des Landes sein.

Im laufenden Planjahrfünft wird 
ein weiteres bedeutendes Wachstum 
der Ökonomik und eine Komplex- 
cntwicklung der Wirtschaft aller 
Unionsrepubliken, nie Vervoll­
kommnung der Verteilung von 
Produktivkräften geplant.

Das 10. Planjahrfünft bedeutet 
eine neue Etappe bei der Durch­
führung der Leninschen Nationali­
tätenpolitik. „Wie Immer", betonte 
Genosse L. 1. Breshnew auf dem 
iMtoberplcnum (1976) des ZK der 
KPdSU, „berücksichtigt der Fünf­
jahrplan zur Entwicklung der Öko­
nomik der Sowjetunion die spezifi­
schen Besonderheiten und Bedürf­
nisse Jeder Unions- und autono­
men Republik, sichert ihre harmo­
nische Entwicklung, ihren gemein­
samen Aufschwung zu den neuen 
Höhen des sozialen Fortschritts. 
Unser Pianjahrfünft — das ist die 
Leninsche Politik der Völkerfreund­
schaft, ausgedrückt in der Sprache 
der Ökonomik".

Wenn wir über unsere Errungen­
schaften und Pläne sprechen, sind 
wir selbstverständlich weit vom 
Gedanken, unsere Taten nur in 
idealem Lichte zu zeigen. Wir ha­
ben noch Schwierigkeiten und Pro­
bleme, meistens sind das aber Pro­
bleme des Wachstums, und wir 
werden sie zweifellos gemeinsam 
lösen. Jeder durchlebte Tag zeugt 
davon, daß die Pläne der Partei 
erfüllt werden. Eine Gewähr dafür 
ist die begeisterte Arbeit an allen 
Abschnitten des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus. jenes 
hohe Gefühl der gesteigerten Ver­
antwortlichkeit und Selbstkritik, 
das durch die ganze Struktur der 
sowjetischen Lebensweise entstand, - 
einer ihrer wichtigsten Summanden 
sind die Freundschaft und Brüder­
lichkeit der Völker unseres großen 
und einheitlichen Landes.

Das wichtigste Ergebnis des 
neuen Planjahrfünfts sehen wir 
darin, daß das ganze Sowjetland 
noch schöner und stärker sein 
wird, und sein allseitiges Wachs­
tum wird nach wie vor unzertrenn­
lich sein von dem Aufblühen und 
der wachsenden Macht der Bruder- 
länder der sozialistischen Gemein 
schalt, die, als Beispiel für die 
ganze Menschheit, eine neue, ge 
rechte Gesellschaft aufbauen.

Genosscnl Die Erfahrungen Ka 

sachstans, der Republiken Mittel­
asiens zeigen immer wieder ein­
drucksvoll, daß cs nur im Sozia­
lismus möglich Ist. In kurzer Frist 
ein wahres Aufblühen der nationa­
len Ökonomik und Kultur, zu er­
reichen. Daher besitzen auch diese 
Erfahrungen eine gewaltige An­
ziehungskraft für viele Völker, 
die das Kolonialjoch abgcschüttelt 
haben.

Unsere Republiken tauschen frei­
gebig ihre Erfahrungen aus, be­
teiligen sich aktiv am wirtschaftli­
chen. wissenschaftlich-technischen 
und kulturellen Austausch der 
Sowjetunion mit dem Ausland. 
Über seine Ausmaße spricht be­
redt die Tatsache, daß die Kasa­
chische SSR heute mit 80 Ländern 
der Welt wirtschaftliche und mit 
93 Ländern kulturelle Beziehungen 
hat.

Das Interesse für die Republiken 
Mittelasiens und Kasachstan und 
für ihre Kultur kommt in vielen 
großen Veranstaltungen markant 
zum Ausdruck, die im Ausland 
durchgeführt werden — in den Ta­
gen und Wochen der Sowjetunion 
am Beispiel unserer Republiken, 
mit Beteiligung namhafter Meiste» 
der nationalen Oper und Cho­
reographie und mit Eröffnung von 
Ausstellungen der Graphik, Malerei 
und angewandten Kunst. Unions­
und Weltbedeutung gewinnen si­
cher die besten Werke zeitgenössi­
scher Schriftsteller des sowjeti­
schen Orients, wobei ein beliebiger 
Literat, welcher Nationalität er 
auch ist, im gleichen Maße stolz 
ist auf die Zugehörigkeit zur gro­
ßen Sowjctlitcratur.

Das Wachstum des Interesses 
für unser Leben äußert sich auch 
darin, daß bei uns verschiedene 
internationale Treffen, Symposien. 
Seminare im Rahmen des RGW, 
der UNESCO, der Weltorganisati­
on des Gesundheitsschutzes, der 
Internationalen Frauenföderation 
und wissenschaftlicher Organisa­
tionen veranstaltet werden. an 
denen ausländische Gesellschaften 
und Assoziationen der Freundschaft

• mit der UdSSR teilnehmen.
_ Die Kasachstaner wie auch das 
ganze Sowjetvolk unterstützten 
entschlossen und einmütig den Auf­
ruf des Weltfriedensrats, das Wett­
rüsten zu stoppen, die internationa­
le Entspannung unumkehrbar zu 
machen, und setzten ihre Unter­
schriften unter den neuen Stock­
holmer Appell. Ihn unterzeichnete 
Eraktisch die ganze erwachsene 

evölkerung Kasach stans —
9 300 000 Menschen, was ein weite­
res unbestreitbares Zeugnis des 
heißen Strebens der Sowjetmen­
schen nach Erhaltung und Festi­
gung des Weltfriedens und nach 
Gewährleistung der Sicherheit der 
Völker ist.

Alle diese und viele andere 
Tatsachen zeugen beredt davon, 
daß der edle Kampf der KPdSU 
für stabilen und unumkehrbaren 
Frieden auf Erden, für Freund­
schaft und Zusammenarbeit zwi­
schen den Völkern einmütig 'von 
den Sowjctmcnschen gebilligt wird, 
die grenzenlos ihrer teuren Partei 
verträten, deren historische Erfah­
rungen in dieser verantwortungs­
vollen Sphäre ihr ermöglichen, 
sachkundig zu handeln. und wie 
das Leben zeigt, höchst resultativ.

Teure Genossen und Freunde!
Der Große Oktober hat das Sy­

stem der internationalen Beziehun­
gen revolutionär verändert. Von 
nun an wurde es schon nicht mehr 
durch die Allmacht des Imperialis­
mus bestimmt-, sondern durch den 
Kampf und Wettstreit zweier so­
zialökonomischer Systeme — des 
Sozialismus und Kapitalismus. Ei­
ne große Rolle bei der Umgestal­
tung der internationalen Beziehun­
gen spielte die Außenpolitik des 
weltersten sozialistischen Staates.

Die Geschichte der Außenpolitik 
der KPdSU, als einer regierenden 
Partei, beginnt mit dem Großen 
Oktober. Sie ist unmittelbar und 
aufs engste mit dem Namen des 
großen Lenin, mit den Namen sei­
ner nächsten Kampfgefährten — 
Leninisten — verbunden, die feste 
Grundlagen der Außenpolitik des 
Sozialismus schufen — die Grund­
sätze des proletarischen Interna­
tionalismus und der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit ver­
schiedener Gesellschaftsordnung.

Schon 1917, am zweiten Tag der 
Revolution, machte sich auf dem 
ganzen Planeten die Leninsche 
Politik des Friedens und der Völ­
kerfreundschaft geltend. „...Der 
Kampf für den Frieden hat begon­
nen", betonte W. I. Lenin. „Das 
wird ein schwieriger und hart­
näckiger Kampf sein. Der inter­
nationale Imperialismus mobilisiert 
alle seine Kräfte gegen uns..." 
(Ges. Werke, B. 35. S. 86, russ.).

Die ganze Geschichte unserer 
Partei und des Landes ist mit 
kühnen erfolgreichen Initiativen er­
füllt, die auf die Errichtung eines 
festen und dauerhaften Friedens 
zwischen den Völkern, auf Abrü­
stung, auf den Kampf für inter­
nationale Sicherheit gerichtet sind.

Kaum war der Bürgerkrieg zu 
Ende so reduzierte Sowjetrußland 
seine Armee fast um das 7fache. 
Die Delegationen unseres Landes 
brachten aktiv begründete Pro­
gramme der vollen Reduzierung 
und Einschränkung der Rüstungen 
auf den Konferenzen in Genua uhd 
Moskau (1922) und in Genf (1932) 
vor.

Dank der Weisheit Lenins und 
der Partei errang unser Land 
die Möglichkeit der friedlichen 
Koexistenz mit den kapitalistischen 
Staaten und sicherte Vorausset­
zungen für den erfolgreichen so­
zialistischen Aufbau. 1921 wurden 
? leichberechtigte Verträge mit 
ran, Afghanistan und der Türkei 

abgeschlossen. Das Jahr 1924 wur­
de zum Jahr der „Periode der 
Anerkennung" der UdSSR.

Anfang der 30er Jahre, als in 
Deutschland Revanchestimmungen 
Fuß faßten, als cs zu Reibungen 
zwischen Paris, Washington und 
London kam, als die Weltwirt­

schaftskrise auf die Ökonomik der. 
kapitalistischen Länder drückte 
und gleichzeitig die Macht unseres 
Landes wuchs, unterzeichnete die 
UdSSR eine Reihe Nichtangriffs- 
vcrlrägc und trat der Völkerliga 
bei.

Alle außenpolitischen Aktionen 
der UdSSR sprachen von der Rich­
tigkeit und Lebensfähigkeit der Le-' 
Hinsehen Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz. Gleichzeitig aber — 
auf der Grundlage des proletari- „- 
sehen Internationalismus — crwel- , 
terte und festigte unsere Partei die 
Beziehungen mit der revolutionä­
ren Bewegung in der ganzen Welt, 
mit der Befreiungsbewegung in 
den kolonialen und abhängigen 
Ländern, rang energisch um die ' 
Schaffung einer kollektiven Sicher- 1 
heit gegen die faschistische Ag­
gression.

Die Sowjetmenschen beteiligten 
sich an der weltweiten Bewegung 
der Völker gegen die Entfachung 
des Krieges.

Das Sowjetvolk leistete dem spa­
nischen Volk in seinen offenen ■ 
Kämpfen gegen den Faschismus ■ 
alle mögliche brüderliche Hilfe. 
Auch China reichten wir die Hand - 
uneigennütziger Hilfe und Unter- ' 
Stützung. Die Sowjetunion trat mit ' 
der Idee des Ost- und des Pazifik­
pakts licrvor. Sie schloß mit' 
Frankreich und der Tschechoslo­
wakei Verträge über gegenseitige 
Hilfe. Unser Land war bereit, an 
der Verwirklichung beliebiger wirk­
samer Maßnahmen teilzunehmen, 
um einen neuen Weltkrieg vorzu-, 
beugen, und die Sowjetunion tat 
auch alles, um ihn abzuwenden.

Ich möchte keinesfalls sagen, ■ 
daß alle unsere friedlichen Initiati­
ven erfolgreich waren. Nein, das 
konnte auch nicht sein, sogar, 
wenn sie vollständig zeitgemäß 
waren. Das konnte nicht sein, denn 
damals waren nur wir und die brü­
derliche Mongolei die einzigen 
sozialistischen Länder. Der Impe­
rialismus förderte, begünstigte die 
faschistische Aggression, und die­
se Politik entfachte endlich den 
Brand des neuen Weltkriegs.

Doch dieser Krieg nahm ein für 
seine Organisatoren unerwartetes 
Ende: der Faschismus wurde ver­
nichtend geschlagen und die So­
wjetunion spielte dabei die aus­
schlaggebende Rolle. Wir wollten 
ihn nicht, wir konnten ihn nicht 
wollen, diesen unerhörten Krieg, 
der dem Sowjetvolk 20 Millionen 
Menschenleben raubte und ihm un­
ermeßliche Leiden und Zerstö­
rungen brachte. Kein anderes Volk 

•erfuhr solche Not und Kummer 
wie sie das Sowjetvolk aushalten 
mußte.

Aber der hinterlistige, grausame 
und starke Feind hatte sich ver­
rechnet. Er hatte vergessen, daß cs 
unmöglich ist, Menschen zu un­
terjochen, die wahre Freiheit er­
kannt hatten. Gleichberechtigung 
und Brüderlichkeit der Völker. 
Menschen, die Selbstsicherheit und 
gewaltige Kräfte gefunden hatten 
im Laufe des dynamischen Auf­
baus einer neuen Welt. Eben diese 
übcrwindlichc Kraft war cs, die 
dem blutigen Faschismus das 
Rückgrat brach. Er wurde voll­
ständig zerschlagen und mußte 
schmachvoll kapitulieren. Eben 
diese unbezwingbare Kraft war 
es, durch die das Sowjetvolk der 
ganzen Welt Befreiung von der 
braunen Pestilenz schenkte.

Die Lehren des Großen Vater­
ländischen Krieges sind eine ernste 
Warnung für allerlei Liebhaber 
militärischer Abenteuer. Sie ver­
anschaulichen eindrucksvoll, daß 
jeder Feind, der einen Krieg ge­
gen das Sowjctland vom Zaune 
bricht, unvermeidlich eine Nieder­
lage erleidet, daß die Kräfte des 
Sozialismus, des Fortschritts un­
überwindlich, daß die Pläne der 
imperialistischen Weltherrschafts­
anwärter unerfüllbar sind.

Nach Beendigung des zweiten 
Weltkrieges kämpft die Sowjetuni­
on, dem Leninschen Vermächtnis 
folgend, nuf allen Tagungen der 
UNO und anderen internationalen 
Foren entschieden für die allge­
meine und vollständige Abrü­
stung. tritt mit dem Programm 
des Verbots der Atom- und ther­
monuklearen Waffen auf. fordert, 
die militärischen Stützpunkte auf 
fremden Territorien zu liquidieren 
und die Kriegspropaganda zu ver­
bieten.

Eine beliebige internationale 
Aktion, die den Frieden und die 
Sicherheit der Völker der Erde 
reell festigt, ist vor allem ein 
Ergebnis der energischen friedlie­
benden Politik der KPdSU, der 
Bemühungen der sozialistischen 
Ländcrgemeinschaft und der gan­
zen progressiven Menschheit.

Gewaltige Popularität erwarb 
auf dem ganzen Planeten das vom 
XXIV. Parteitag der KPdSU vor- 
gebrachte Friedensprogramm. Es 
wird keine Übertreibung sein, 
wenn wir sagen: Das, was in Er­
füllung des Friedensprogramms , 
gemacht wurde, ist von wahrlich 
unvergänglicher historischer Be­
deutung.

Die Partei erweiterte die Frie­
densoffensive und verabschiedete 
auf ihrem XXV. Partei: ag ein 
Programm des weiteren Kampfes 
um Frieden und internationale Zu­
sammenarbeit, für Freiheit und 
Unabhängigkeit der Völker, das 
eine organische Fortsetzung und 
Weiterentwicklung des Friedens­
programms ist und von allen fried­
liebenden Kräften aufs wärmste 
gebilligt wurde. Dieses Programm 
umfaßt einen Komplex wichtigster, 
erstrangiger Maßnahmen und 
Vorschläge, die von den Bedürf­
nissen des weiteren Kampfes für 
Frieden und Sozialismus, für die 
friedliche Zukunft der Menschheit 
diktiert sind.

(Schluß S. 3)
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Die Dauerhaftigkeit und die Per­
spektiven der Entwicklung der Ent­
spannung In der gegenwärtigen 
Etappe werden vor allem dadurch 
bestimmt, daß Ihnen tiefe, objekti­
ve historische Prozesse zugrunde 
liegen. Diese Prozesse spiegeln 
Sich konzentriert in der grundle­
genden und ihrem Charakter nach 
irreversiblen Veränderung wider, 
die das Kräfteverhältnis der zwei 
pozlalökonomlschcn Systeme der 
Gegenwart zugunsten des Sozialis­
mus erfahren hat.

Die erste Hälfte der 70er Jahre 
war durch eine weitere Entwick­
lung der allseitigen Zusammenar­
beit der UdSSR mit den brüderli­
chen sozialistischen Ländern ge­
kennzeichnet, durch die Festigung 
der sozialistischen Gemeinschaft, 
ihrer sicheren Vorwärtsbewegung 
kuf dem Wege zur entwickelten 
Sozialistischen Gesellschaft, zum 
Kommunismus.
; Von der Tribüne des XXV. Par­
teitags der KPdSU erklangen mit 
besonderer Kraft die Worte 1. I. 
Breshnews über die Bedeutung des 
Zusammenschlusses der Sozialist!- 
pchen Länder als wichtigste Be­
dingung der Erfolge des Weltso- 
tialismus: „Dank der Einheit, So­
lidarität gegenseitigen Unterstüt­
zung ist es den Ländern des So­
zialismus gelungen, im verflosse­
nen Jahrfünft gewaltige Aufgaben 
tu lösen, das zu verwirklichen, 
jvofür sie im Laufe langer Zeit ge­
kämpft haben."
1 Der Grundpfeiler dieser Einheit, 
tre lebendige Seele und richtungs- 

cisende, organisierende Kraft ist 
der unerschütterliche Kampfbund 
jer kommunistischen Parteien der 
Sozialistischen Länder, die Einheit 
ihrer Weltanschauung, ihrer Ziele.
| Der ökonomische Aufstieg der 
sozialistischen Länder ist unlös­
lich verbunden mit der sich nach 
den internationalistischen Prinzipi­
en gegenseitiger brüderlicher Hil­
fe entwickelnden weitgehenden und 
intensiven Wirtschaftszusammen­
arbeit dieser Länder auf bi- und 
piultilateraler Grundlage. Gegen­
wärtig löst die sozialistische

i Staatengemeinschaft Aufgaben, die 
auf die Vertiefung der internatio­
nalen sozialistischen Arbeitstei­
lung. auf die breite Entwicklung 
der internationalen Spezialisierung 
der nationalen Produktion, auf die 
Ermittlung neuer, effektiver For­
men und Methoden gegenseitiger 
Wirtschaftsbeziehungen gerichtet 
Sind. Ausdruck des allgemeinen 
koordinierten Kurses der kommu­
nistischen und Arbeiterparteien der 
Bruderlândcr ist das Komplexpro­
gramm der weiteren Vertiefung 
und Vervollkommnung der Zusam­
menarbeit und Entwicklung der 
sozialistischen Wirtschaftsintegra­
tion der RGW-Mitgliedstaaten. Die­
ses Programm wird konsequent ins 
Leben umgesetzt. Es hebt die Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Länder auf -ein neues, viel höhe­
res Niveau, wurde auf dem XXV. 
Parteitag der KPdSU fcstgestellt.

In verhältnismäßig kurzer Zeit 
hat der Sozialismus solche Höhen 
erzielt, wo seine Errungenschaf­
ten nicht mehr rückgängig ge­
macht werden können. Gemäß sei­
ner Festigung vollzog und voll­
zieht sich eine Einengung der 
Wirkungssphäre des Kapitalismus 
in der Weltarena.

Die Tatsachen zeugen unwider­
legbar davon, daß der Sozialismus 

ujdic Initiative in der Weltarena 
Tiicht nur festhält, sondern sic auf 
jede Weise entwickelt und die Ge­
danken und Gefühle von Millionen 
Menschen auf der Erde stark be­
einflußt. Der Sozialismus gewähr­
leistet den Menschen Freiheit, für- 
wahr demokratische Rechte, Wohl­
stand. breitesten Zutritt zum Wis­
sen und eine gesicherte Zukunft. 
Er bringt Frieden, Respektierung 
der Souveränität, ist eine Stütze 
für die Völker, die für ihre Frei­
heit und Unabhängigkeit, für die 
möglichst schnelle Liquidierung 
4er Überbleibsel des Systems des 

olonialismus und Rassismus 
kämpfen.

Maßstab und Intensität der 
Koordinierung der Außenpolitik der 
Länder der sozialistischen Staa- 
aemcinschaft, der Grad iliier 

eit und entsprechend die Ef­
fektivität ihrer Handlungen ken­
nen in der Geschichte der Weitoo- 
litik nicht ihresgleichen. Der So­
zialismus. im Oktober entstanden, 
brachte in den internationalen Ver­
kehr nicht nur neue Normen und 
Prinzipien, sondern er demon­
strierte präzedenzlosc Möglichkeiten, 
die sich vor einer Politik eröffnen, 
die den Interessen und Hoffnun- 
Jen der Völker entspricht, zu ra- 
ikalcr Umgestaltung des Systems 

der internationalen Beziehungen 
führt und zutiefst rcvolutionisie- 

'rcnde Einwirkung auf die gegen­
wärtige Welt ausübt.

Sich von den Beschlüssen des 
XXV. Parteitags der KPdSU leiten 
Ihsscnd, tritt unsere Partei konse- 
Jucnt für die weitere größtmög- 

ehe Festigung der Einheit der 
Sozialistischen Brudcrländer ein, 
fpr die Entwicklung ihres allseiti­
gen Zusammenwirkens, für die 
Vergrößerung ihres gemeinsamen 
Beitrags zum Kampf für die Festi­
gung des Friedens, der Sicherheit 
Und internationalen Zusammenar­
beit.
[ Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU wurde bestätigt, daß die 
Sowjetunion bereit ist, die Bezie­
hungen zur VR China zu normal!- 
deren, die sich bekanntlich seit 
Anfang der 60er Jahre nicht 
durch Verschulden der sowjeti­
schen Seite verschlechterten.

Es muß gesagt werden, daß der 
Imperialismus in seinem Streben, 
die Entspannung zu vereiteln, im­
mer offener auf die bekannte Posi­
tion Pekings setzt. Die letzten Mo­
nate brachten keine Veränderun­

mit den Völkern von Asien, Afrika, 
Lateinamerika, die einen gerechten 
Kampf für die nationale Befreiung, 
für die Festigung der politischen 
und ökonomischen Unabhängigkeit 
und für den sozialen Fortschritt 
führen. Die Sowjetunion setzt sich 
stets gegen die imperialistische 
Politik der Einmischung In die In­
neren Angelegenheiten der Völker 
dieser Kontinente ein, unterstützt 
die antiimperialistische Ausrichtung 
des außenpolitischen Kurses der 
jungen souveränen Staaten. „Wir 
hielten immer und halten cs auch 
heute für unsere unverbrüchliche 
Pflicht ", betont L. I. Breshnew, 
„die aus unseren kommunistischen 
Überzeugungen, aus unserer so­
zialistischen Moral resultiert, eine 
weitgehende Unterstützung den 
Völkern zu erweisen, die für die 
gerechte Sache der Freiheit kämp­
fen. So war cs immer, so wird es 
auch fernerhin sein“.

Gerade davon zeugt der heroi­
sche Kampf des vietnamesischen 
Volkes. Vereint mit der entschlos­
senen Unterstützung der Länder 

* des Sozialismus, erwies sich dieser 
Kampf stärker als Flugzeuge und 
Schilfe, Bomben und Napalm der 
Aggressoren. Der nach dem zwei­
ten Weltkrieg größte Versuch des 
Imperialismus, mit bewaffneter Hand 
mit einem sozialistischen Staat abzu­
rechnen. scheiterte vollständig. Das 
Volk Vietnams behauptete seine so­
zialistischen Errungenschaften Im 
Norden, befreite den Süden des 
Landes und schuf eine sozialisti­
sche Republik, die eine feste Stütze 
des Sozialismus im Südosten Asi­
ens geworden Ist.

Im Sieg des heroischen Vietnams 
sehen alle Sowjetmenschen ein 
Symbol der Unbezwingbarkeit des 
Volkes, das für seine gerechte Sache 
kämpft, ein Symbol unserer Solida­
rität mit ihm.

Die Jahre des mutigen Kampfes 
der Völker Indochinas gegen die 
imperialistische Aggression, der 
Kampf Angolas gegen die neokolo­
nialistische Expansion, Sieg 
der Revolution In Äthiopien, 
andere Ereignisse Im Bereich des 
nationalen Befreiungskampfes der 
letzten Zeltpcriodc lieferten zahl­
reiche Beweise der Treue unserer 
Partei für ihre internationale 
Pflicht.

Die effektiven Bemühungen der 
sowjetischen Außenpolitik, die 
zum Ziel haben, die Entspannungs­
zone über die ganze Welt zu 
erweitern, den Leninschen Kurs auf 
die Festigung und Entwicklung der 
Zusammenarbeit mit den jungen 
souveränen Staaten konsequent 
fortzusetzen, üben einen guten 
Einfluß auf die Entwicklung 
der nationalen Bef r e i u n g s- 
bewegung, auf die Ent­
faltung des Kamnfcs gegen Neoko­
lonialismus, Rassismus und die 
Überbleibsel des Kolonialismus aus.

Das Leninsche Verhalten der 
KPdSU zu Problemen der gegen­
seitigen Abhängigkeit des Kampfes 
für Frieden und Sicherheit und des 
nationalen Befreiungskampfes der 
Völker ist nicht zu trennen von der 
entschiedenen Entlarvung der Ver­
suche der imperialistischen Reaktio- 
on. die sozialistischen und die 
Entwicklungsländer zu isolieren, 
die nationale Befreiungsbewegung 
vom Hauptweg des antiimperialisti­
schen Kampfes abzubringen. Dafür 
werden die berüchtigten Theorien 
über „reiche" und „arme" Länder, 
über den „rückständigen Süden" 
und den „entwickelten Norden“, 
über das „Weltdorf" und die 
„Weltstadt" gebraucht.

Von aktueller praktischer und 
wissenschaftlich-theoretischer Be­
deutung sind die Schlüsse und Wei­
sungen des XXV. Parteitags der 
KPdSU über das Verhältnis der 
Fragen des Kampfes für Frieden 
mit dem Kampf für sozialen Fort­
schritt. Das Problem des Verhält­
nisses der Entspannung und des 
sozialen Fortschritts stellt einen 
Bestandteil des Hauptproblems der 
Verhältnisse der Revolution und 
des - Friedens dar. Dessen prinzi- 
Liellc Lösung gab seinerzeit W. I. 

enin. Unter Anpassung an unsere 
Tage war die Stellung der KPdSU 
diesbezüglich auf ihrem XXV. Par­
teitag exakt dargelcgt sowie in 
Beitragen und Reden Lconid 
lljitsch Breshnews, dessen außer­
ordentlich ersprießliche Tätigkeit 
im Namen der Festigung des Frie­
dens und der Völkerfreundschaft 
große Autorität unter den Werk­
tätigen unseres Landes und der
ganzen fortschrittlichen Mensch­
heit erworben hat.

Seinem Wesen und Inhalt nach 
ist der Entspannungsprozeß nicht 
nur ein politischer, sondern auch 
ein sozialer Faktor, der eine neue 
Etappe des aktiven antiimperialisti­
schen Klassenkampfes kennzeich­
net. Die Bewegung für Frieden, 
Demokratie und Sozialismus, für 
friedliche Koexistenz in der gegen­
wärtigen Etappe verschmilzt mit 
dem Kampf für nationale Befrei­
ung, mit Klassenkämpfcn gegen 
das monopolistische Kapital und 
die Reaktion. Die Entspannung 
wirkt auf das Verhältnis der so­
zialpolitischen Kräfte in den ka­
pitalistischen Ländern, indem sic 
die Positionen des Imperialismus, 
Neokolonialismus und Rassismus 
untergräbt und, Im Gegenteil, den 
Einfluß der Werktätigen. fort­
schrittlichen revolutionären Kräfte, 
in erster Linie des Proletariats und 
seiner Klassenorganlsationcn, ver­
stärkt. Die Arbeiterklasse be­
kommt neue Möglichkeiten für die 
weitere Festigung ihrer führenden 
Rolle im Kampf für die Lebcnsln- 
tcressen der Werktätigen, für die 
Grundinteressen der Nation.

Das Leben zeigt, daß der Frie­
den und die Sicherheit heutzutage 
untrennbar sind. Die Enlspan- 
nungspolitik hat keine Alternative. 
Die Entspannung ist in gleichem 
Maße allen Staaten nötig, unab­
hängig von ihren Gesellschaftssyste­
men. Kein Volk braucht einen Welt­

gen in dieser Position mit sich. 
Die antisowjetischen Reflexe Be­
stimmen immer noch die Linie Pe­
kings in internationalen Angrle- 
Jcnheitcn und schleudern cs In

ns Lager der verbissenen Gegner 
der Entspannung.

Wohl kaum verspricht solch ein 
Kurs dem chinesischen Volk etwas 
Gutes, vor dem so viele ungelöste 
Probleme stehen, die angestrengte 
Arbeit und gutnachbarliche Bezie­
hungen zu anderen Völkern und 
Staaten fordern.

Genossen!
Die weltweiten historischen welt­

geschichtlichen Ereignisse der ver­
gangenen Jahrzehnte zeigen un­
widerlegbar. daß sich die Welt­
geschichte nach Lenins Prognosen 
entwickelt. „Es genügt, aut die 
Welt zu schauen, in der wir heute 
leben, um sich davon zu überzeu­
gen. durch welche Genauigkeit 
sich die sozialpolitische Analyse Le­
nins und die von Ihm begründeten 
Prognosen ausgezeichnet haben, 
mit welcher Fülle das Leben ihre 
Richtigkeit in allen wesentlichen 
Zügen bestätigt hat.

Wie widersprüchlich die Karte 
der Welt in unseren Tagen auch 
ist. ihre Hauptzüge, die wichtig­
ste und entscheidende Entwick­
lungstendenz sind gerade so. wie 
sie Lenin vorausgesehen hat. Wie 
sich die Bestandteile der gegen­
wärtigen Welt auch voneinander 
unterscheiden, ieder von ihnen 
schreitet zum Kommunismus und 
wird letzten Endes auch unbe­
dingt zum Kommunismus kom­
men!" sagte L, 1. Breshnew in sei­
nem Referat anläßlich des 100. Ge­
burtstags W. 1. Lenins.

Die auf die Durchsetzung der 
Prinzipien des sozialistischen In­
ternationalismus gerichtete Tätig­
keit der KPdSU beruht auf der 
Leninschen Lehre über die Rolle 
der Nationalitätenfrage in der so­
zialistischen Revolution und in der 
sozialistischen Außenpolitik.

Der Leninismus verbindet stän­
dig das nationale Moment mit 
den internationalen Aufgaben der 
Arbeiterklasse, die heute im Mit­
telpunkt des ganzen gesellschaftli­
chen Lebens der gegenwärtigen 
Epoche steht, sie ist die Trägerin 
der Interessen nicht nur der Klas­
se, sondern auch der ganzen Nati­
on.

Die führende, ständig wachsen­
de Rolle der Arbeiterklasse und ih­
rer Parteien im Leben der Gesell­
schaft ist die wichtigste Voraus-, 
Setzung für den Zusammenschluß 
aller revolutionären und Befrei­
ungskräfte der Gegenwart zum 
Vormarsch gegen den Imperialis­
mus, mit dessen Allmacht im Oku 
tober 1917 ein Ende gemacht wur­
de. Die konsequente Durchführung 
der Prinzipien des proletarischen, 
sozialistischen Internationalismus 
ist das Kriterium der fürwahr re­
volutionären Politik und ein Fak­
tor. der dem internationalen Klas­
senkampf des Proletariats einen 
fürwahr revolutionären Charakter 
verleiht.

In jeder historischen Etappe be­
reichert sich der proletarische In- 
ternatio"alismus. offenbart er sich 
in n'ui-n Formen. Der statisti­
sche Internationalismus spiegelt 
dessen Entwicklung und Verwirk­
lichung in der gegenwärtigen 
Etappe, unter den Bedingungen 
der sozialistischen Staatengemein­
schaft wider.

Der Große Oktober beeinflußte 
maßgebend die Geschicke der na­
tionalen Befreiungsbewegung. Ein 
wichtiger charakteristischer We­
senszug der internationalen Ent­
wicklung in den letzten 60 Jahren 
ist die Vereinigung der nationalen 
Befreiungsbewegung mit dem 
Kampf der Arbeiterklasse zu einem 
einheitlichen revolutionären Strom.

Dem Leninschen Vermächtnis 
folgend, schenkt unsere Partei 
stets angespannteste Aufmerksam­
keit Fragen der nationalen Be­
freiung, des Kampfes gegen Kolo­
nialismus und Rassismus, der In­
ternationalen Solidarität mit den 
kämpfenden Völkern. In der ge­
genwärtigen Lage gewinnt die 
Leninsche Analyse der sozialen 
Ausrichtung des nationalen Be­
freiungskampfes eine besonders 
wichtige Bedeutung.

In seinem Referat auf dem III. 
Kongreß der Kommunistischen In­
ternationale brachte W. I. Lenin 
seine feste Überzeugung zum Aus­
druck. „daß in den kommenden ent­
scheidenden Schlachten der Welt­
revolution die ursprünglich auf die 
nationale Befreiung gerichtete Be­
wegung der -Mehrheit der Bevölke­
rung des Erdballs sich gegen den 
Kapitalismus und Imperialismus 
kehren- und vielleicht eine viel 
größere revolutionäre Rolle spie­
len wird, als wir erwarteten" 
(Ges. Werke, B. 44, S. 38. russ ).

Gerade so geschieht es auch in 
der Tat. 2 Milliarden Menschen, 
die In ehemaligen Kolonien und 
Halbkolonien leben, haben ihre 
Unabhängigkeit errungen und 
sind in die Arena des aktiven po­
litischen Lebens getreten. Das ist 
ein machtvoller Faktor der Be­
schleunigung des gesellschaftlichen 
Fortschritts, des Ausbaus der welt­
weiten revolutionären Bewegung 
geworden.

Heute, da die letzte Kolonial­
macht gefallen ist, bestätigt sich 
die Leninsche Voraussage ganz of­
fensichtlich, denn in den Vorder­
grund rückt immer deutlicher der 
Kampf schon nicht nur für die na­
tionale. sondern auch für die so­
ziale Befreiung. Das Bündnis des 
Weltsozialismus und der nationalen 
Befreiungsbewegung, auf dessen 
Möglichkeiten Lenin hinwics, be­
schleunigt den revolutionären 
Prozeß und dient zur Lösung le­
benswichtiger Probleme der Welt- 
cntwicklung im Interesse der gan­
zen Menschheit.

Die Sowjetunion Ist solidarisch

krieg. Die Entspannug bringt al­
len Staaten Nutzen. Sie bleibt auch 
fernerhin eine lebensnotwendige 
Aufgabe in den gegenwärtigen in­
ternationalen Beziehungen.

Der außenpolitische Kurs der 
KPdSU und des Sowjetstaates, der 
auf dem XXIV. und XXV. Partei- 
tag unserer Partei erarbeitet wur­
de, die tagtägliche Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU, des 
Politbüros und Lconid lljitsch 
Breshnews persönlich im Bereich 
der Außenpolitik geben einen star­
ken ständigen Impuls dem gan­
zen weltweiten Entspannungspro­
zeß vor allem deswegen, weil sie 
stets von der sorgfältigen wissen­
schaftlichen Analyse und der Be­
rücksichtigung der objektiven Ten­
denzen der Wcltcntwicklung aus­
gehen. zu ihrer Realisierung in der 
gegenwärtigen internationalen Po­
litik beitragen.

Eines der dringendsten Probleme 
der Gegenwart sind der Schulz 
der Errungenschaften der Ent­
spannung, Ihre weitere Materiali­
sierung, der Kampf dafür, um die 
Entspannung unumkehrbar zu ma­
chen.

Der XXV. Parteitag der KPdSU 
wies den Hauptweg In dieser Rich­
tung — das Ist der Kampf für 
die Ergänzung der politischen Ent­
spannung durch eine militärische, 
für die Einstellung des Wettrü­
stens, für Abrüstung. Heutzutage 
ist das eine außerordentlich wich­
tige Aufgabe. In der Tat. die 
„Menschheit ist müde, auf Bergen 
von Waffen sitzend, zu leben".

Es Ist bekannt, daß der Auf­
ruf, die Schwerter zu Pflugscha­
ren umzuschmieden, nicht das erste 
Jahrhundert klingt. Doch Ihn als 
Devise In die Praxis aufzunehmen 
und selbst In die Praxis zu ver­
wandeln wurde erst In der gegen­
wärtigen Epoche möglich, da der 
Sozialismus In einen reellen, ent­
scheidenden Faktor der gesell­
schaftlichen Entwicklung hinüber­
gewachsen Ist.

Sich darauf stützend, hat der 
XXV. Parteitag der KPdSU die 
Aufgabe für den Kampf um die 
Einschränkung der strategischen 
Rüstungen gestellt, für die Redu­
zierung der Streitkräfte und die 
Rüstungsbeschränkung in Zentral­
europa, die systematische Herab­
setzung der Rüstungsausgaben, für 
die allgemeine und vollständige 
Einstellung der Kernwaffenteste, 
das Verbot und die Vernichtung 
der chemischen Waffen, das Verbot 
der Schaffung neuer Systeme der 
Massenvernichtung. die Einwir­
kung auf das Naturmilieu in 
Kriegs- und anderen- feindseligen 
Zwecken.

Unlängst, am 18. Mai dieses 
Jahres haben die Vertreter von 33 
Staaten In Genf die auf Initiative 
der UdSSR ausgearbeitetc Kon­
vention unterzeichnet über das 
Verbot der Ausnutzung militäri­
scher oder beliebiger anderer Mit­
tel der Einwirkung auf die Um­
welt.

Somit, Genossen, wurde noch ein 
praktischer Schritt auf dem Wege 
der Einstellung des Wettrüstens 
unternommen, zur Realität wurde 
eine der konkreten Aufgaben, die 
der XXV. Parteitag der KPdSU ge­
stellt hat.

Und das bedeutet — die Frie­
denskräfte der Welt haben noch 
einen überzeugenden Sieg errun- 
genl

Einen breiten internationalen 
Widerhall hat der Vorschlag der 
Sowjetunion über die Einberufung 
einer Weltkonfercnz für Abrüstung 
gefunden. Die Zügelung des Wett­
rüstens würde den Prozeß der po­
litischen Entspannung festigen und 
verstärken, würde helfen, riesige 
materielle und intellektuelle Res­
sourcen auf die Beschleunigung 
des ökonomischen und sozialen 
Progresses umzuschalten.

Unsere Partei hat die Aufgabe 
gestellt, anzuslrcbcn und zu er­
zielen. daß der Verzicht auf die 
Gewaltanwendung und -androhun- 
gen bei der Lösung strittiger Fra­
gen zum Gesetz des internationa­
len Lebens erhoben wird. Dieses 
Prinzip hat in einer Reihe unserer 
Verträge mit anderen Staaten sei­
ne Widerspiegelung gefunden, und 
selbstverständlich in der Schlußak­
te der Gesamteuropäischen Bera­
tung in Helsinki.

Um die Kriegsgefahr noch mehr 
abzuschwächen und günstige Be­
dingungen für das Vorwärtskom- 
men zur Abrüstung zu schaffen, 
hat der XXV. Parteitag der 
KPdSU den Vorschlag eingc- 
bracht, einen weltumfassenden Ver­
trag über die Nichtanwendung von 
Gewalt in den internationalen Be­
ziehungen abzuschließen.

Die Entspannung kann kein 
Privileg nur einer Region, eines 
Kontinents bleiben. Die historische 
Logik verlangt die Verbreitung der 
Entspannung auch auf andere Kon­
tinente.

Von hier, aus Alma-Ata, von 
dieser Tribüne klang in den Wor­
ten des Genossen Leonid lljitsch 
Breshnew klar und entschieden 
der Wunsch des Sowjetvolks, be­
liebige realistische Schritte zur 
Schaffung eines festen Systems der 
internationalen Sicherheit aufgrund 
der gemeinsamen Bemühungen der 
Länder Asiens zu unterstützen. 
Wirklich, die Notwendigkeit der 
Entwicklung der Entspannung aul 
dem asiatischen Kontinent ist mehr 
als offenbar, denn hier hat sich In 
den vergangenen Jahren nicht we­
nig Sprengstoff angchâuft. Hier 
tobten allen euch bekannte blutige 
Kriege. Hier existieren immer noch 
Mlllltärstützpunktc des Imperialis­
mus. Asien benötigt die Entspan­
nung nicht weniger als Europa, 
und seine Völker müssen ihren 
Weg zum Frieden und der Sicher­
heit finden. Das wird zur wichtig­
sten Aufgabe in den Internationa 

. len Beziehungen im ganzen. Die 
UdSSR baut ihre Beziehungen zu 
ihren asiatischen Nachbarn nach 
den Prinzipien auf, die reell hel­

fen, den Frieden auf dem asiati­
schen Kontinent zu festigen, das 
Vertrauen zwischen den Völkern 
zu stärken, ihre allseitige Zusam­
menarbeit zu entwickeln. Solche 
freundschaftliche Beziehungen ha­
ben sich bei uns zum Beispiel mit 
Indien entwickelt und sind durch 
objektive historische Traditionen 
und Faktoren begründet durch die 
nationalen Interessen unserer Völ­
ker bedingt, und wir alle betrach­
ten das als die beständige, kar­
dinale Politik, die völlig dem Gei­
ste der Zeit entspricht.

Die Internationale Entspannung 
kann und wird gefestigt und zu­
verlässiger werden, wenn sie uni­
versell wird. Asien. Afrika und La­
teinamerika umfaßt.

Indem unsere Partei eine fried­
liche Außenpolitik durchführt, be­
rücksichtigen sie und die Sowjet­
regierung, daß der Weg zu dauer­
haftem Frieden nicht einfach ist. 
Die Sache des Friedens hat nicht 
nur Verfechter, sondern auch ak­
tive Gegner. In erster Reihe sind 
das jene Kräfte, die sich In ihrer 
Handlungsweise Immer und auch 
jetzt von der Propaganda des 
Antikommunismus und Antisowje­
tismus leiten lassen. Die Gegner 
der Entspannung führen nicht nur 
Wortgefechte, Indem sie bestrebt 
sind, sogar das bloße Wdrt „Ent­
spannung" aus dem Lexikon zu 
verbannen, sic wirken In verant­
wortungsvolleren Sphären als die 
Philologie. Gegenwärtig beeilen sie 
sich, ihre Kräfte umzugruppieren, 
sie suchen und finden neue Ver­
bündete, um gemeinsam die Lö­
sung der Schlußakte der Gesamt­
europäischen Beratung in Helsinki 
zu sprengen, sie zu torpedieren 
oder wenigstens die Entspan­
nung clnzufriercn, keine Fe­
stigung der Prinzipien der friedli­
chen Koexistenz Im internationalen 
Leben zuzulassen. Sich mit dema­
gogischen Phrasen über Friedens­
liebe und Abrüstung tarnend, sind 
sie bestrebt, für sich einseitige 
militärische Vorteile zu erzielen, 
die Schleusen für die Aufrüstung 
zu öffnen.

Es versteht sich, daß diesen und 
anderen Umtrieben eine gebühren­
de Abfuhr zu erteilen ist. gleich­
viel, ob es sieh nun um Europa 
oder anderen Kontinente handelt. 
Für uns ist es wichtig, die Wach­
samkeit allseitig zu heben, es zu 
verstehen, rechtzeitig die böswil­
ligen Erfindungen derjenigen zu 
entlarven, die selbst die Aufrü­
stung zu forcicrn versuchen, die 
Militarhaushalte aufblähen, durch 
Demagogie das Elend der Volks­
massen verhüllen, sie vom Kampf 
für ihre Rechte abhalten.

Die Gegner der Entspannung 
mäßigen ihre Wünsche nicht, mit 
beliebigen Mitteln und Methoden 
mit ihr fertig zu werden. Ihre 
Handlungen äußern sich In ver­
schiedenen Formen — von lügne­
rischen Behauptungen über den 
„aggressiven" Charakter der sowje­
tischen Politik und versuchen, sich 
in die inneren Angelegenheiten der 
sozialistischen Länder einzumi­
schen, bis zu unmittelbaren ideolo­
gischen Diversionen.

Eine solche Diversion ist die 
vom kapitalistischen Westen ent­
fachte ihrem Ausmaß nach beispiel­
lose hysterische Kampagne über 
die angebliche „Verletzung" der 
Menschenrechte in der Sowjetuni­
on und in anderen Ländern des 
Sozialismus. Besonders wütend 
wird diese Kampagne in jenen 
Ländern geführt, die bemüht sind, 
die Aufmerksamkeit von der eige­
nen Politik der Rassenhetze, der 
nationalen und sozialen Unter­
drückung, der Unterstützung des 
Kolonialismus und terroristischer 
Regime abzulenken.

Die KPdSU und die Sowjetre­
gierung verwirklichen zielstrebig 
eine friedliebende Außenpolitik, 
berücksichtigen jedoch, daß die 
gegenwärtige Etappe der Welt- 
cntwicklung sich durch eine Ver­
stärkung des Klassenkampfes in 
der internationalen Arena charak- 
teriesiert. Unter diesen Umständen 
sind die Worte L. I. Breshnews, die 
er auf dem XVI. Kongreß der So- 
wjelgewerkschalten sagte, von be­
sonderem Gewicht: ... die Einmi­
schung In unsere inneren Angele­
genheiten werden wir von keiner 
Seite und unter keinem Vorwand 
dulden...

Die Sowjetunion hat ihre sou­
veränen Rechte, ihre Würde und 
ihre Interessen immer verteidigt 
und wird sie immer konsequent 
verteidigen. Zu gleicher Zeit wird 
ein konstruktives. realistisches 
Herangehen der anderen Seite bei 
uns Immer Verständnis finden und 
wir werden bereit sein zu verhan­
deln."

Teure Genossen und Freunde!
Der XXV. Parteitag der KPdSU 

betonte, daß die Entspannung 
durchaus keine Annäherung oder 
Versöhnung der bürgerlichen und 
kommunistischen Ideologien be­
deutet. Wie es im Bericht des ZK 
heißt, berühren Entspannung, fried­
liche Koexistenz die zwischen­
staatlichen Beziehungen, was vor 
allem bedeutet, daß Reibungen und 
Konflikte zwischen den Staaten 
nicht durch Gewaltanwendung oder 
-androhung beizulegen sind.

Gleichzeitig bedeutet der Kurs 
auf die friedliche Koexistenz 
durchaus keine „Hilfe“ für den Ka­
pitalismus, die dessen und seiner 
Ideologie Dasein verlängert, wie 
cs die Revisionisten pseudoradika- 
ler Richtung und andere Jammer­
theoretiker behaupten. Einer von 
ihnen proklamierte sogar die Lo­
sung über „die allgemeine Ver­
söhnung in der Ideologie, solch ei­
ner Versöhnung, daß das ökume­
nische Konzil Karl Marx lobpreise, 
-ind der Parteitag der KPdSU — 
Jesus Christus."

Der Kapitalismus hat sich in den 
Augen ler Werktätigen dermaßen 

diskreditiert, daß seine direkte 
Verteidigung selbst vielen Kapita­
listen hoffnungslos scheint. Die 
steigende Zahl neuer bürgerlicher 
Theorien der Rettung dea Kapita­
lismus, die ständige Abwertung 
der Ideen und Begriffe der bürger­
lichen Ideologie Ist ein Wesentli­
ches Kennzeichen Ihrer ausweglo­
sen Krise.

Doch unsere Ideologischen Wi­
dersacher haben die Waffen nicht 
gestreckt. Die trüben Wellen der 
verleumderischen Kampagne Ober 
unsere „Nichtanerkennung" des 
„Geistes Helsinkis" ist nur ein 
Teil des Ozeans der Lügen. Ver­
leumdung. Keiferei, plumpen Er­
findungen, mit denen die reaktionä­
re Propaganda sich bemüht den 
Menschen blauen Dunst vorzuma­
chen, Ihnen auf verschiedene Wel­
se Angst vor dem Kommunismus 
einzufiößen.

Der moderne Antikommunfsmus 
Ist nicht nur die Ideologie des 
Imperialismus, er Ist auch seine 
Craktlsche Tätigkeit. In einer Rei- 

e Länder wurde er sogar In den 
Rang der Staatspolitik erhoben. 
Für die antikommunistische Bear­
beitung des Bewußtseins der 
Massen sparen unsere Gegner 
nichts.

Die Imperialistische Reaktion be­
müht sieh, die Internationale 
Entspannung auszuschlachten und 
mit raffinierten Methoden der na­
tionalistischen Propaganda bei der 
Weiterentwicklung der sozlallstl- 
«-'■-n Gemeinschaft zu hindern.

Ihre Hauptbemühungen lenkt der 
Antikommunismus auf die Fäl­
schung der Geschichte der Großen 
Sozialistischen Oktoberrevolution. 
Indem er versucht, das gewaltigste 
Ereignis des Jahrhunderts als eine 
zufällige, „rein russische" Erschei­
nung usw. hinzustellen. Die kolos­
salen sozialökonomischen Umge­
staltungen in Kasachstan und Mit­
telasien werden als Fortsetzung 
der Russifizierungspolitik des Za­
rismus gedeutet.

Die „Sowjetologen" versuchen, 
die Beziehungen zwischen den Völ­
kern unseres Landes zu verzerren. 
Sic verleumden die Erfahrungen 
in der Lösung der Nationalitäten­
frage in der UdSSR und bemühen 
sich, sie In den Augen der Völ­
ker der jungen Staaten zu diskredi­
tieren und somit den Aufschwung 
der nationalen Befreiungsbewegung 
und den Kampf für die Lösung der 
Nationalitätenfrage In den ent­
wickelten kapitalistischen Ländern 
zu hemmen. Unsere Gegner hof­
fen. aus der sowjetischen Erfah­
rung ein Schreckgespenst zu 
schaffen, indem sie dem Sozialis­
mus ihre eigenen Übel unterschie­
ben. Doch alle Anstrengungen des 
Imperialismus, wie die direkten 
so auch die getarnten, sind um­
sonst.

In unseren Tagen gibt es keine 
Kraft auf der Erde, die den ge­
setzmäßigen Prozeß der Erneue­
rung des gesellschaftlichen Lebens 
umkehren könnte. Die Volksmas­
sen sind bestrebt, die Welt zu 
ändern, und sie werden sie än­
dern. Die KPdSU, die Sowietre- 
gierung. das ganze Sowjetvolk ste­
hen fest an der Seite der Kräfte 
des sozialen Fortschritts und brin­
gen ihre Solidarität mit den im 
Ausland kämofenden Klassenbrü- 
dem. mit den antiimperialisti­
schen Freiheitsbewegungen zum 
Ausdruck, und das steht in kei­
nerlei Widerspruch mit dem von 
unserer Partei und Staat konse­
quent geführten Kampf für Frie­
den, für gegenseitig vorteilhafte 
Zusammenarbeit zwischen Staaten 
mit verschiedener sozialer Ord­
nung.

Genossen!
Die Errungenschaften der 

KPdSU und des Sowjetstaates im 
Kampf für Frieden, Sicherheit und 
sozialen Fortschritt sind das ge­
setzmäßige Resultat der Arbeit des 
ganzen Sowjetvolkes und des Zu­
sammenschlusses aller friedlieben­
den Kräfte der Erde.

Die Leninschen Prinzipien der 
Außenpolitik, der konsequent frie­
densfördernde Kurs unserer Partei 
erfuhren erneut eine markante Be­
stätigung im überzeugenden Be­
richt Leonid lljitsch Breshnews aut 
dem Maiplenum des ZK dèr 
KPdSU (19/7). Leonid lljitsch lie­
ferte eine zutiefst wissenschaftli­
che. marxistisch-leninistische Be­
gründung der Notwendigkeit, ei­
ne neue Verfassung anzunehmen, 
zeigte die kolossalen Veränderun­
gen. die sich in der sowjetischen 
Gesellschaft und in der ganzen 
Welt vollzogen haben, erschloß die 
historische Bedeutung der neuen 
Verfassung für das innere Leben 
des Landes und in der internationa­
len Entwicklung.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, der Vorsitzende der Ver­
fassungskommission Leonid lljitsch 
Breshnew präsentierte sich der 
ganzen Welt erneut als ein konse­
quenter und unversöhnlicher Kämp­
fer für Frieden und das Glück 
der Arbeitsmenschen, als ein reali­
stischer und zielstrebiger Gestalter 
neuer internationaler Beziehungen. 
Hinter jedem Wort und jeder 
Handlung des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU stehen die Kraft 
der Autorität der großen Partei 
Lenins, die Macht des ersten so­
zialistischen Staates der Welt.

Die gesamte Politik unserer Par­
tei, betonte W. I. Lenin, dient als 
eine mächtige Waffe zur Umgestal­
tung der Welt. In unseren Tagen 
stützt sich diese, durch die Sta­
fette des Oktober weitergetragene 
Initiative, die zutiefst wissenschaft­
liche Leninsche Außenpolitik auf 
die Macht und die Autorität des 
Sowjetstaates und der ganzen so 
zialistischen Gemeinschaft, genlrf»' 
die Unterstützung aller forlschril’- 
liehen Kräfte des Pl.neten. Ist c’- 
ne mächtige Trieb’.r; ft ■‘•■r no.-c:- 
ven Wandlungen in d>r Weit.

Gegenwärtig wurde bei uns wie 
im ganzen Sowjetlande eine groß­
zügige Arbeit zur Vorbereitung des 
60. Jahrestags des Großen Okto­
ber — des teuersten Festtags des 
multinationalen und einheitlichen 
Sowjetvolks entfaltet. Die Vorbe­
reitung des Jubiläums verläuft un­
ter dem Einfluß der Ideen und Be­
schlüsse des historischen XXV. Par­
teitags. im exakten Rhythmus des 
Erfüllung der Auflagen des Plan- 
jahrfünfts der Effektivität und 
Qualität.

Mit gewaltigem Aufschwung, in 
der Atmosphäre des revolutionären 
Optimismus arbeiten- gegenwärtig 
die Kasachstaner In der verbrüder­
ten Völkerfamilie und setzen die 
Bestimmungen des großen Lenin 
schöpferisch ins Leben um. Damit 
demonstrierten sie wie alle So­
wjetmenschen mit neuer Kraft ihre 
unverbrüchliche moralisch-politisch« 
Einheit. Ihre Treue den Idealen 
des Marxismus-Leninismus. die 
große schöpferische Kraft des so­
zialistischen Internationalismus, 
den felsenfesten Zusammenschluß 
um Ihre Partei, um ihr Leninsches 
Zentralkomitee und das Politbüro 
mit dem hervorragenden Politiker 
der Gegenwart, standhaften Frfe- 
denskämnfer. Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen Leonid 
lljitsch Breshnew an der Spitze.

Durch sein Grußschreiben an uns 
Teilnehmer dieser Konferenz be­
zeugte das Zentralkomitee der 
KPdSU erneut die kolossale Für­
sorge und Aufmerksamkeit unserer 
Partei zu den aktuellen Problemen 
der weiteren Festigung des Frie­
dens und der Freundschaft zwi­
schen den Völkern. Diese Fürsorge 
und Aufmerksamkeit verpflichten 
uns zu vle'em und vor allem dazu. 
Immer und In allem das hohe Ver­
trauen der Partei des »roßen Le­
nins zu reehtferliren. die das So­
wjetvolk zuversichtlich zu neuen 
historischen Siegen führt.

Teure Genossen und Freunde!
Heute haben sieh hier Wissen­

schaftler. Parteifunktionäre, Leh­
rer für Gesellschaftswissenschaf­
ten, unsere Propagandisten versam­
melt; sie haben sich versammelt, 
um die historischen Erfahrungen 
der KPdSU und des Sowjetstaates 
im Kampf um die Festigung des 
Friedens und der Freundschaft 
zwischen den Völkern allseitig zu 
analysieren.

Es ist eine ehrenvolle Aufgabe 
der Gesellschaftswissenschaftler, 
die wissenschaftlichen Forschungen 
größtmöglich zu vertiefen, die Ge­
schichte und die Gegenwart allsei­
tig zu analysieren, um die Zukunft 
wissenschaftlich voraussehen zu 
können, die Propaganda der histo­
rischen Beschlüsse des XXV. Par­
teitags der KPdSU auf dem Gebiet 
der Außenpolitik und der interna­
tionalen Beziehungen allseitig zu 
verstärken und weiterzuentwickeln.

Das ist um so wichtiger, da das 
Sowjetvolk und die ganze Welt 
gegenwärtig unter dem Eindruck 
des historischen Maiplenums des 
ZK der KPdSU stehen, dessee 
Teilnehmer den Bericht des Gene­
ralsekretärs des ZK der KPdSU, 
Genossen Leonid lljitsch Breshnew, 
„über den Entwurf der Verfassung 
der Union der Sozialistischen So­
wjetrepubliken" einmütig gebilligt 
haben.

Die Bedeutung der Annahme der 
neuen Verfassung geht weit über 
die Grenzen unserer Heimat hin­
aus. In diesem bedeutendsten Do­
kument der Gegenwart ist die or­
ganische Friedensliebe unserer Po­
litik als oberstes Prinzip, das den 
Interessen des Sowjetvolkes und 
der ganzen fortschrittlichen 
Menschheit entspricht, mit neuer 
Kraft zum Ausdruck gekommen.

Es besteht kein Zweifel darüber, 
daß die Erörterung des Entwurfs 
der neuen Verfassung durch das 
ganze Volk einen neuen Auf­
schwung der schöpferischen Ener­
gie der Sowjetmenschen im Kampf 
um eine erfolgreiche Erfüllung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags 
der KPdSU auslösen, eine neue 
Entfaltung der Stoßarbeit in allen 
Bereichen des grandiosen kommu­
nistischen Aulbaus herbeiführen, 
der Welt erneut die Ehrlichkeit und 
Gercchthcit unserer edlen Bestre­
bungen, die hohen Ausmaße und 
die Erhabenheit all unserer Groß­
taten im Namen des Triumphs des 
Kommunismus. im Namen des 
Triumphs des dauerhaften Friedens 
auf Erden vor Augen führen wird.

„Ich bin überzeugt", sagte Ge­
nosse Leonid lljitsch Breshnew 
in seiner Ansprache im Fernsehen 
am 29 Mal d. J.. ..daß kein Staats­
mann noch eine Persönlichkeit des 
öffentlichen Lebens, kein denkender 
Mensch sich seinem Teil der Ver­
antwortung im Kampf gegen die 
Kriegsgefahr entziehen kann. Denn 
es ist ja die Verantwortung für 
die Zukunft der Menschheit selbst.”

Gestatten Sic mir, in Gedanken 
darüber, über die Einheit von 
Wort und Tat unserer Partei im 
edlen Kampf für den Frieden er­
neut die Gewißheit zum Ausdruck 
zu bringen, daß unsere Konferenz 
einen nützlichen Beitrag zur wis­
senschaftlichen Erarbeitung der 
aktuellsten Probleme der Gegen­
wart leisten und die beeindrucken­
den Erfolge unserer Außenpolitik 
widerspiegeln wird, die stets auf 
die Festigung des Friedens und 
der Freundschaft zwischen den 
Völkern gerichtet Ist.

Wir wünschen der Konferenz 
von ganzem Herzen ersprießliche 
Arbeit!

(Das Referat des Genossen D. A. 
Kunajew wurde von den Konfe­
renzteilnehmern mit großer Auf­
merksamkeit angehört und wieder­

holt mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall unterbrochen).
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Ein blühendes Alter
Die Karagandaer Tattibajew-Musikfachschule ist 25

Sie wurde vor einem Viertel- 
Jahrhundert auf der Basis der 
Musikschule eröffnet Ihr erster 
Direktor war Koblandy Nurba- 
Jew. zu den ersten Lehrern zähl­
ten Otto Uslng, Andrei Schwarz. 
Alexander Warlamow. Rudolf 
Richter. Weta Petljuk. Alexan­
der Knaub. Alexander Maly­
schew. Muchlt Altkalijew, Ella 
Maler, Nadeshda Abzeschko u. a. 
Es waren ihrer fünfundzwanzig 
Musikenthusiasten, die den Un­
terricht an fünf Abteilungen be­
gannen. Sie waren alle hochqua­
lifizierte Fachleute, die die Rich­
tung und das Arbeitsniveau der 
Fachschule für viele Jahre be­
stimmten. ihnen und Ihren ersten 
Absolventen, die Jetzt den Kern 
des Lebrerkollektlvs bilden, ha­
ben wir den heutigen Ruhm einer 
der besten Musikhochschulen Ka­
sachstans zu verdanken.

Heute zählt das Lehrcrkollek- 
t!v 150 Lehrer. In 61 Unter­
richtsräumen studieren 480 Stu­
denten an sieben Abteilungen: 
für Klavier. Saiteninstrumente. 
Chordirigenten. Musiktheorie. 
Volkslnstrumente. Gesang, Blas­
instrumente. Außerdem erhalten 
die Studenten gleichzeitig allge­
meine Mittelschulbildung. Zur 
Verfügung der Lehrer und Stu­
denten stehen achzlg Klaviere 
und vier Konzertflügel, komplet­
te Instrumentensätze für Blas­
und Sinfonie-, russische und ka­
sachische Volksorchester.

Etwa zwei Drittel aller Leh­
rer sind ehemalige Zöglinge der 
Fachschule. Nachdem si» die Kon 
servatorlen In Moskau. Swerd­
lowsk, Nowosibirsk und Alma- 
Ata absolviert hatten, kehrten 
sie nach Karaganda zurück.

Es Ist erfreulich, daß unsere 
Absolventen die Aufnahmeprü­
fungen an führenden Konservato 
rlen des Landes bestehen. Die 
Fachschule Ist stolz auf Ihre ehe­
maligen Zöglinge, die heutigen 
Komponisten Wladimir Nowikow. 
Nurolla Gasisow. Asat Shaksly- 
kow. auf die Absolventen der Mos­
kauer Musik Pädagogischen Gnes- 
sln Hochschule Alexander Bartel 
und Peter Gerter. (Peter Gerter 
ist Preisträger des Festivals 
..Russischer Winter” und arbeitet 
gegenwärtig am Institut der 
Künste des Femen Ostens.) 
K. Kuradljewa. G. Konopenko. 
D. Chasselnowa sind Lehrer des 
Alma-Ataer Konservatoriums. 
Ch. Kalllambekowa — Sängerin 
des Abal-Theaters für Oper und 
Ballett

Eine gute 
Spur 
hinterlassen

In der Staatlichen Öffentli­
chen Puschkin-Bibliothek in Al­
ma-Ata wurde ein unikales 
üxemplar des Buches ..Der neue 
Handelsweg vom Irtysch nach 
Wemy und Kuldsha und die Er 
forschung des Flusses 111 auf I 
dem Dampfschiff ..Kolpakowskl' " 
entdeckt. Es wurde 1885 In 
SL Petersburg herausgegeben. 
Sein Autor Ist der polnische In 
genleur Iwan Kosello-Pakliewski 
Das Buch und die Dokumente 
des Staatsarchivs gaben den ört­
lichen Heimatforschern die Mög­
lichkeit. sich mit der Biographie 
eines außergewöhnlichen Men­
schen bekannt zu machen, der ei­
nen bedeutenden Beitrag zur Ent 
Wicklung eines der östlichen 
Randgebiete des Russischen Rei­
ches des vorigen Jahrhunderts 
leistete.

Als einer der ersten Europäer , 
fuhr Pakllewskl mit dem Damp­
fer den Fluß 111 entlang, erforsch­
te sein Fahrwasser, das Fluß­
bett. das Navigationsregime, die 
am Ufer gelegenen Bodenschät-

Absolvent der St Petersbur- 
fer Ingenleurakadem.e. kam 
wan Pakllewskl (seinen Fami­

liennamen schrieb er auf mehre­
re Welsen) mit seiner Familie 
im Herbst 1872 nach Kasach­
stan. Seine erste bedeutende Ar­
beit war eine Brücke über den 
wasserreichen 111. die den kürze­
sten Weg In die östlichen Rayons 
des Siebenstromgebiets eröffne 
te. In der Stadt Wemy organi­
sierte er eine Steinmetzerei, eine 
kleine Ziegelfabrik. Nach seinem 
Projekt wurde ein Teich gegra­
ben. der auch heute noch eine 
Sehenswürdigkeit des Maxlm- 
Gorkl-Parks für Kultur und Er­
holung Ist.

Der Hauptaryk — das Kern­
stück des Bewässerungssystems 
der Alma-Ataer Straßen — wur­
de mit Pakllewskls Beteiligung I 
errichtet. Nach seinen Entwürfen 
wurden die heutige Stadt Panfi­
low und viele Brücken über die 
Flüsse Ajagus, Tschu, Talgar 
gebaut.

Er besuchte auch das trans­
kaspische Gebiet, das Murgab 
Ta) machte sich hier mit dem Be 
Wässerungssystem und den hyd 
rotechnlschen Anlagen bekannt 
erarbeitete ein Projekt für die 
Wiederherstellung des alten 
Staudamms Sultan-Sandshara und | 
des Kanals Sultan-Jab. (KasTAG)

Den auffallenden Kontrast 
zwischen dem ehemaligen, 1936 
gegründeten und dein heutigen 
Dort können nur die Alteinwoh­
ner voll erfassen. Am Ort, wo die 
eisten Ansiedler Gluchow. Was- 
kowskl. Perluzki und Boshuk Ih­
re Häuschen bauten, stand In 
endloser Steppe ein einziger 
Brunnen, den einst der Schäfer 
Leon.d gebaut hatte. Nach sei­
nem Namen wurde das Dorf auch 
Leonldowka getauft.

..Im Frühling glich die Stop­
pe einem smaragdgrünen Teppich 
von schönen Blumen durchwo­
ben". erzählt Richard Rosin. ..Im 
Herbst belohnte sie die Acker­
bauern mit reichen Ernten. Zur 
Winterszeit konnte die schnee­
weiße Steppe auch zum Leichen­
tuch werden. Aber das Leben 
siegte, überall und Immerl"

Die Alteinwohner von Leonl­
dowka erinnern sich noch gut an 
Jenes Jahr, an den ersten Kol­
chosvorsitzenden Karl Au. an 
den Vorsitzenden des Dorfso­
wjets Emil Haak. 1937 bestellte 
der neugegründete Kolchos ..Ro­
te Fahne " d'.e ersten 916 Hektar 
mit Getreide.

..An der ersten Aussaat nahmen 
Stepan Woloschin, Renhardt 
Filenberg. Apollnarl Loß teil. 
Der Kolchos verfügte Über zwei 
Radschlepper, drei Sämaschinen 
und drei Pflüge”. erzählt heute 
der Brigadier Nikolai Gluchow. 
Die erste Ernte war unerwartet 
gut geraten. Groß und kle'n, 
freute sich Ober solch einen Er­
folg.”

im selben Jahr wurden Stal­
lungen für die Milchfarm gebaut 
Julius Tucholke war damals

In der Musikfachschule sucht 
man ständig nach neuen Unter­
richts und Erzlehungsformen. 
Die Lehrer fahren auf schöpferi­
sche Dienstreisen nach Moskau 
in die Gnessln-Hochschule. Ins 
Leningrader Rlmskl-Korsnkow- 
Konservatorium, beteiligen sieh 
an Seminaren in Minsk. Lwow. 
Taschkent, Nowosibirsk, Alma- 
Ata.

Eine wichtige Betätigungsform 
der Lehrer Ist die Beteiligung 
an Konzerten. Vorlesungen. Zur 
Tradition sind die offenen aka­
demischen Konzerte der besten 
Studenten geworden. Schon die 
Teilnahme an solch einem Kon­
zert Ist eine große Ehre für 
s'.e und Ihre Lehrer. Diese Ar­
beitsform spornt sie an, sich 
noch anspruchsvoller zu sich 
selbst zu verhalten.

Eine wirksame Form der Pro­
paganda der Musikkunst sind die 
Konzerte der Studenten und Leh­
rer für die Öffentlichkeit der 
Stadt. S'.e konzertieren In Schu­
len. Techniken. Hochschulen. Ar­
beiterkauen der Gorbatschow-, 
Kirow-, Kostenko- u. a. Gruben. 
Krankenhäusern. Polikliniken. 
Alljährlich geben die Absolven­
ten der Schule Dutzende Kon­
zerte.

Sehr beliebt sind bei den Ka- 
ragandaern das Geigenspieleren­
semble. das sinfonische und das 
Blasorchester. In der ganzen-Re- 
publik Ist der Preisträger des 
zwischenzonalen Tschaikowski- 
Wettbewebs, das Streichquartett 
im Bestand von S DJusklna. 
W. Jakimow. A. Schulmann. 
A. Sapeshnlkow bekannt. Die 
Initiative zur Gründung dieses 
Quartetts, wie des Strelchen­
sembles und des Kammerorche- 
sters gehört dem Veteranen der 
Musikfachschule, dem In Kara­
ganda bekannten Geigenspieler 
Walter Root.

Das Fazit der Tätigkeit der 
Lehrer zog eine autoritative Kom­
mission. Zwölf Tage verweilten 
bei uns Im vorigen Jahr mehrere 
Professoren und Dozenten des 
Alma-Ataer Konservatoriums. Sie 
erkannten die Karagandaer Tat 
tubaJew-Musikfachschule als ei­
ne der besten Muslklehrânstalten 
der Republik an.

Doch am höchsten schätzt der 
Künstler stets die Meinung der 
strengsten Kommission — des 
Zuhörers. Ich möchte einige sei­
ner Äußerungen anführen Das 
Kollektiv der Kooperativhoch 

schule dankt für das Konzert der 
Studenten W. Stark, W. Duckart 
und A. Kabakow unter der Lei­
tung Ihres Lehrers.

„Mit Genuß hörten wir uns 
das Konzert des Orchesters für 
Volkslnstrumente unter S. No- 
klns Leitung an. Wir dan­
ken herzlich", schreiben die 
Lehrer der Karagandaer Staats­
universität. Das Gcwerkschafts- 
komltee der Grube „Stachanow- 
skaja” dankt den Studenten 
L. Fell und T. Kutscherenko für 
die Hilfe In der Gründung eines 
K'.nderchors am Kulturhaus der 
Grube. Herzliche Dankschreiben 
kommen aus der Kumpelsledlung 
Dolinka, von den Offizieren des 
Kriegskommissarlats der Stadt. 
In Ihnen werden die Namen un­
serer besten heutigen Studenten 
genannt. Das sind A. Balkenshl- 
na. J. Wojarskaja M. Hartmann, 
W. Botscharnikowa. E. Bittner. 
W. Duckart, W. Stark. T. Ku­
tscherenko. E. Hummel, T, Ab- 
ramenko. J. Sawadskaja, u. a.

Unsere Schule Ist fünfundzwan­
zig Jahre alt — ein blühendes 
Alter. Ihre Rolle und Bedeutung 
wird auch dadurch bestimmt, daß 
sie die erste Muslklehranstalt auf 
einem riesigen Territorium war. 
das weder Noten noch berufliche 
Muslkausblldung kannte. Im ver-1 
flossenen Vierteljahrhundert wur-1 
den im Gebiet Karaganda 25] 
Musikschulen, die Temlrtauer 
Muslkfachschule. die Karagan 
der Fachschule für Kulturarbel I 
ter. die Musik-Internatsschule I 
eröffnet. Die Absolventen der 
Muslkfachschule arbeiten an den 
Musikabteilungen der Saraner j 
und der unlängst eröffneten Ka-; 
ragandaer Pädagogischen Fach I 
schulen, an den Fakultäten für 
Musik der Zellnograder und Ka­
ragandaer Pädagogischen Hoch-1 
schulen, leiten schöpferische Kol­
lektive In Klubs und Kulturpa­
lästen, Philharmonien und Thea­
tern. unterrichten an Schulen 
Fachschulen, Konservatorien. 
Wladiwostok und Leningrad. 
Taschkent und Norilsk — so sieht 
unsere Geographie aus. Die all 
gemeinbildende Dorfschule und 
das Bolscholtheater in Moskau— 
das ist das Diapason der Tätig­
keit unserer Absolventen.

Wir gehen unserer fünfund- 
zwanz'.gsten Abgangsfeier entge­
gen. Ins große Leben werden Jun 
Ee Musikanten treten, die Ihr 

ilplom in der Karagandaer Mu­
slkfachschule erhielten.

Johann WINDHOLZ.
Lehrer der Muslkfachschule 
Karaganda

Die Zeit bringt 
Umwandlungen mit sich
Farm- und Bauleiter In einer 
Person, Lydia Janz — die erste 
Melkerin. Heute sind beide ge­
achtete Rentner.

Gleich im ersten Frühjahr 
wurde der Dorfpark angelegt, 
dessen 40jährige Pappeln heute 
den Einwohnern von Lconidow- 
ka erfrischenden Schatten spen 
den und lebende Zeugen sind, 
daß auch in der wasserarmen 
Steppe be) gutem Willen Bäume 
und Sträucher gedeihen.

Nach zwei Jahren ratterten 
auf den Feldern des Kolchos 
schon vier Traktoren und zwei 
Kombines. An eine so hohe Ernte 
von Getreide und Kartoffeln, wie 
sie 1938 und 1939 gediehen war. 
konnten sich nicht einmal alte 
Graubärte erinnern. Die Gesich­
ter der Kombineführer Norbert 
Lewandowski. Siegmund Runge 
md Artur Bauer strahlten, wenn 
sie einen Bunker goldiges Korn 
nach dem anderen In die Kästen 
der bereitstehenden Wagen aus­
luden. Diese Arbeitsveteranen 
stehen bis heute In den ersten 
Reihen Im Wettstreit um eine 
hohe Getreide- und Maisernte.

In den Kriegsjahren nahmen 
die Frauen wie Lydia Janz, Ida 
Tucholke, Olga Mendel. Berta 
Scherfllng. Adlna Neubauer. Ot­
tilie Trotner die schweren Feld­

| M Frühjahr 1925, als Ich
• Im Stadtpartelkomltee- 

Schachty arbeitete, • erhielt 
Ich vom • Sekretär des Be- 
zlrksparlelkomltees Ch. P. 
Tschernokosow den Auftrag, ei­
nen Empfang des auf der Bahn­
station Schachty eintreffenden 
M. W. Frunse zu organisieren. 
Etwa 5 000 Grubenarbeiter war­
teten beim Eintreffen des Zuges 
auf die Begegnung mit dem her­
vorragenden Helden des Bürger­
krieges, Volkskommissar für Mi­
litär und Marine. Liebling des 
Sowjetvolkes M. W. Frunse. Zwei­
mal hatte das zaristische Gericht 
durch sein Todesurteil die höch­
ste Einschätzung für die revolu­
tionäre Tätigkeit Frunses gege­
ben. In einer kurzen Frist war 
M. W. Frunse zu einem namhaf­
ten Parteifunktionär und Staats­
mann. zu einem talentierten 
Heerführer und Theoretiker der 
Kriegskunst herangewachsen. Mit 
seinem Namen waren ruhmreiche 
Selten der Geschichte des Bür­
gerkrieges verbunden: die Zer­
schlagung Koltschaks, die Säu­
berung Mittelasiens von weißgar- 
dlstlschen Banden, die Erstür­
mung Perekops. Frunse hatte ei­
ne Reform der Roten Armee 
durchgeführt, einen Weg zu de­
ren technischer Umrüstung ge­
bahnt. Die von Ihm erzogenen 
Fachkräfte waren Menschen ho­
her Tapferkraft und Parteitreue.

Und nun erklangen vom Bal­
kon des Bahnhofsgebäudes die 
Ansprache M. W. Frunses an die 
Kumpel und die Innigen warmen 
Grußworte an die Teilnehmer dcs 
Bürgerkrieges. Mit Begeisterung 
begrüßten die Bergarbeiter Ih­
ren geliebten Volkskommissar.

Dieser Tage hat in der landwlrtsrhartlichen Hochschule in Zclinograd 
die Glocke zum letztepmal für die Studenten geläutet, die sich in einem 
Monat den Reihen der jungen Spezialisten unserer Republik anschlieOen.

UNSER BILD: Lehrer Gennadi Terebinow unter den künftigen Veterinär­
ärzten. Foto: A. Felde

arbeiten auf ihre schwachen 
Schultern, denn die Männer wa­
ren !m Arbeitseinsatz”, erzählt 
Stanislaw Gongalskl, damals Kol­
chosvorsitzender. ..Alles für die 
Front, alles für den Siegt" laute­
te die Devise. Die Frauen und 
Jugendlichen arbeiteten mit wah­
rem Heldenmut und waren wie­
derholt Sieger im Gebletswcttbe- 
werb um eine reiche Getreide­
ernte. Viele wurden mit Medail­
len und Ehrenurkunden ausge­
zeichnet. Stanislaw Gongulskl 
leitete die Wirtschaft rund 20 
Jahre. Jetzt Ist auch er Rentner, 
wie viele seiner Arbeitskollegen.

Als Leonldowka sein 30. Grün- 
dungsjahr feierte, entstand hier 
die Stepnolschimsker Versuchs­
station — eine modern ausge­
rüstete Fortschungslnstltutlon für 
Bekämpfung der Bodencroslon. 
Zehn Jahre sind seitdem vergan­
gen, aber Leonldowka Ist nicht 
wiederzuerkennen. Mann kann es 
mit Recht ein kleines Städtchen 
nennen.

..Im 10. Planjahrfünft werden 
bei uns zweigeschossige Wohn­
häuser und Ädmlnistratlvgebäu- 
de gebaut”, teilte der Direktor 
der Versuchsstation Anatoll Ba- 
rowskl mit. ..Das Fundament für 
ein prächtiges Kulturhaus wurde 
gelegt, eine neue Schule wird

Wenn Wünsche in Erfüllung gehen
Noch heute erinnert sich Hilda 

Ratke freudevoll an Jenen hellen 
Sommermorgen. Sogar die Blüm­
lein Im Vorgarten schienen Ihr 
damals froh zuzuwinken, als sie 
aus dem Hause trat Und wie 
herrlich lachte die Sonnei

„Machs gutl" sagte Mutter 
kurz, einen Seufzer unterdrük- 
kend.

Das wollte Hilda auch gern 
tun. Schon lange träumte sie da­
von. Verkäuferin zu werden. Und 
nun stand das Mädchen zum er­
stenmal hinter dem Ladentisch In 
der Buchhandlung. Wird auch 
alles gut gehen? Sic gab sich 
d'.e größte Mühe, alle Fragen 
der Kunden ausführlich zu be­
antworten. schlug selbst dieses 
und jenes Buch vor, erzählte 
kurz über dessen Inhalt.

M. W. Frunse wandte sich an 
mich als den Organisator der 
Kundgebung und bat mich, an 
alle ArbeitCT des Rayons Schach­
ty, besonders an die Teilnehmer 
des Bürgerkrieges, herzliche 
Grüße zu übermitteln.

In der Stadt Schachty erlebte 
Ich Im Sommer 1926 eine ande­
re unvergeßliche Begegnung mit 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der Partei V. W. Kuiby­
schew. Ich erinnere mich, daß 
damals eine Beratung der Ingo

------------------------------  Zeilen der Geschichte--------------- :----------------

Denkwürdige 
Begegnungen

In den 20or Jahren arbeifefe ich Im Auffrag del ZK der Partei im Ar- 
Ijom-Bergwork von Schachly. Für mich, einen jungen Kommunisten, war das 
eine gute Lebens- und Kampfschule. Ich lernte bei den eiten Kommunisten, 
solchen wie Tschernokosow, Kubar, Derewjanko, die noch vor der Revolu­
tion illegal gewirkt heften.

Unvergeßlich und bewegend waren die Zusammenkünfte mit den 
Führern unserer Partei. Eine besonders markante Spur hinterließen in 
meinem Bewußtsein die Begegnungen und Gespräche mit M. W. Frunse, 
A. I. Mikojan im Jahre 1925 und mit V. W. Kuibyschew und R. S. Semlja- 
tschka im Jahre 1926. Darüber will Ich im weiteren erzählen.

Meine Begegnungen mit A. I. 
M'.kojan waren häufiger. Er war 
Sekretär des Nordkaukasischen 
Regionsparteikomitees, nahm In 
Schachty nicht selten an Partei­
aktiven und Arbeiterkonferenzen 
teil, unterhielt sich mit den Ar­
beitern. fuhr mehrmals in d'.e 
Gruben ein. Zusammen mit Ihm 
wohnte Ich wiederholt den Arbel- 
terversammlungen bei. Auf An­
regung A. I. MIkoJans schickte 
das Regionspartelkomitee mich 
zum Studium an das Institut für 
Rote Professur.

nleure und Techniker der Gru­
ben und Bergwerke des Bezirks 
zusammen mit dem Aktiv der 
Bergarbeitergewerkschaft statt­
fand. Zu dieser Beratung war 
auch der Vorsitzende des Ober­
sten Rats für Volkswirtschaft 
V. W. Ku byschew eingeladen. 
Gegen Abend traf er Im Artjom- 
Bergwerk in Begleitung R. S. 
Semljatschkas ein. Die Bera­
tungstellnehmer begrüßten die 
beiden mit Freude und Begeiste­
rung.

Der revolutionären Bewegung

hatte sich V. W. Kuibyschew be­
kanntlich als 18jährlger Junge 
angeschlossen 1917 war er einer 
der Leiter der bolschewistischen 
Ognnlsatlon In Samara. Den gan 
zen Bürgerkrieg befand er sich 
auf verantwortungsvoller mlll- 
tär politischer Arbeit an der Ost­
front und In Turkestan. Zusam­
men mit S. M. Kirow leitete 
V. W. Kuibyschew die Verteidi­
gung Astrachans und wurde zum 
Mitglied des Revolutionären 
Kriegsrats der II. Armee er­
nannt 1923 wurde auf Anwei­
sung W. I. Lenins ein einheitli­
ches System der Partei- und 
Staatskontrolle (ZKK ABI) ge 
schaffen, dessen Leiter V. W. 
Kuibyschew war.

Und nun stand er am Redner­
pult. Lebensfroh und energisch, 
wie er war, sprach er über die 
Perspektiven der Industrialisie­
rung der UdSSR, über den be­
vorstehenden 10. Jahrestag der 
Sowjetmacht, über die Reorgani­
sation der Leitung der Industrie, 
über die Bedeutung der Steige­
rung der Arbeitsproduktivität 
Man hätte es sehen sollen, mit 
welcher Aufmerksamkeit die Bc- 
ratungsteilnehmer Ihm zuhörten. 
Diese Rede Ist mir für immer in 
Erinnerung geblieben.

Am 60. Jahrestag des Großen 
Oktober erleuchten die hervorra­
genden Marxlsten-Lenln'.sten die 
Vergangenheit wieder mit hel­
lem Licht ihrer Ideen und rufen 
uns zu neuen Siegen auf.

A. EIRICH.
Dozent, Mitglied der KPdSU 
seit 1919
Pjatigorsk

r------------------------------ Ärztliche Ratschläge ----------------------------

Vorsicht èst geboten

gebaut. Auf dem Gebiet der Ge­
treidewirtschaft und 1m Kampf 
mit der Bodenerosion hat das 
Kollektiv schon viel geleistet. 
Noch mehr Arbeit steht bevor.”

Unser Dorf zählt 1 200 Ein­
wohner. unter ihnen gibt es 4 
Kandidaten der Agrarwissen­
schaften. 65 Lehrer und Fachleu­
te mit Hochschul-. 40 mit mitt­
lerer Fachschulbildung. 45 Ab­
solventen der Mittelschule, wie 
Willi Schneider. Edmund Dlster- 
hof, Lydia Gluchowa. Reinhold 
Barz studieren erfolgreich an 
verschiedenen Hochschulen in 
Zellnograd. Koktschetaw. Omsk. 
Leningrad. Kemerowo. Sie stre­
ben nach Wissen, um es dann in 
der Praxis anzuwenden und ihr 
Heimatdorf, das sie und alle Ein­
wohner von Herzen lieben, noch 
schöner zu machen. Die junge 
Generation ist stolz auf ihre 
Eltern, die das Dorf gebaut, die 
heute hohe Arbeitsergebnisse 
aufzuweisen haben, die der Ju­
gend e'ji Vorbild waren und sind.

Wer heute nach Leonldowka 
kommt, lebt sich hier rasch ein: 
So ein anmutiges Dorf, mit 
freundlichen, gastfreuen Men­
schen.

Elvira WALTER
Gebiet Koktschetaw

So begann Hilda Ratke 1974 
ihre Arbeitslaufbahn. Einstweilen 
als Lehrling, doch sehr bald be­
hauptete sie sich als gute Fach­
kraft

Heutzutage arbeitet sie tm Wa­
renhaus des Rayonzentrums 
Wlschnjowka. In der Abteilung 
für Spielzeug und Kurzwaren. 
Anna Barbutskaja. die bereits 2 
Jahre mit Hilda zusammen die 
Kunden bedient. Ist über ihre 
Freundin des Lobes voll: ..Flei­
ßig. pflichtbewußt, ehrlich."

Vor den Feiertagen geht es 
Im Warenhaus besonders lebhaft 
zu. Jeder möchte ein schönes Ge­
schenk nach Hause bringen. Ich 
war Augenzeuge mit welcher 
Geduld Hilda eine sehr wähleri­
sche Käuferin zufrlcdcnstellte.

I In den letzten Jahren Ist die 
, Erholung auf Datschen als slnn- 
I volle Freizeitgestaltung der 
Werktätigen der Städte sehr be-

I liebt geworden. Die Amate'ir- 
I Gärtner wenden dabei nicht sel­
ten chemische Mittel an um öle

। Pflanzenschädlinge auf Ihren Par­
zellen zu bekämpfen. Diese Stof­
fe sind meistens recht effektiv.

| doch kann eine unbesonnene und 
i urvorsichtige chemische Bearbei­
tung der Bäume. Sträucher und

I Beete gesundheitsgefährdend 
I werden.
j Die Schädlings- und Krank­
heitsbekämpfungsmittel werden 
in der Landwirtschaft gegen In­
sekten. Milben. Bakterien. Vle-

; ren. Pilze sowie zur Vernichtung 
i des Unkrauts angewandt In unse- 
' rem Land werden etwa 150 Be­
nennungen dieser Mittel verwen­
det. die zu unterschiedlichen 
Gruppen chemischer Stoffe gehö­
ren. Doch nicht ein beliebiges 
Mittel ist dem pärtngr für seinen 
Garten zu empfehlen. Einige 
starkwirkende chemische Stoffe 
dürfen nur unter bestimmten Be­
dingungen mit Beachtung spe­
zieller Vorsichtsmaßregeln ange- 
war.d werden und sind deshalb 
Im Einzelhandel nicht vorhan­
den.

Unter den Unkrautbekämp­
fungsmitteln wären Simazin, Pro- 
pazin, Promctrin und Monuron zu 
erwähnen. Alle diese Stoffe müs­
sen mit Vorsicht aufbewahrt und 
angewandt werden.

Man'bringt sie am h-sten In 
einem geschlossenen Raum unter, 
in dem keine Nahrungsmittel 
aufbewahrt werden dürfen. Flüs­
sigkeiten stellt man am besten In 
Glas, oder Blechbehältern sicher. 
Stoffe In Form von Pulver — in 
denselben Behältern oder auch in 
Polyäthylensäcken. Auf der Ver­
packung muß die Benennung des 
Jeweiligen Mittels und die Vor­
schrift für dessen Anwendung 
aufgeklebt sein. An diese muß 
man sich strikt halten.

Je nach der Art des Giftstoffes 
und der Methode seiner Anwen­
dung Ist die Gefahr für die Ge­
sundheit des Menschen bei aer 
Bearbeitung der Pflanzen unter­
schiedlich. Die Präparate Wu­
nen In den Organismus durch die 
Haut, durch die Lungen oder 
durch den Mund eindringen.

Bei der Vorbereitung der Lö­
sung und beim Bespritzen der 
Bäumen und Sträucher muß man 
unbedingt eine spezielle Arbeits­
kleidung tragen und die Augen 
und Atemwege schützen. Es kann 
ein Kostüm aus Baumwollgewe­
be, ein Overall. Gummi- oder 
Lederstlelel und Handschuhe aus 
Baumwollgewebe mit Sonder-

Mit einem fröhlichen Lächeln 
und einem herzlichen Danke­
schön verabschiedete sich die 
Kundin.

Viele Danksagungen bekom­
men die zwei gewissenhaften Ver 
käuferlnnen tagsüber zu hören. 
Kein Wunder, daß auch der Wa­
renumsatzplan ständig überboten 
wird.

Für Ihre vorbildliche Arbeit 
wurde Hilda wiederholt mit Ur­
kunden und Geldprämien bedacht, 
seit 1975 ist sie Aktivistin der 
kommunistischen Arbeit.

Dio Neunzehnjährige Ist den 
Dorfeinwohnern auch als aktive 
Laienkünstlerin bekannt Sie 
singt gern. Helle Freude herrscht 
In der Familie. wenn Hilda an 
Feierabenden die Harmonika oder 

«chutzbezug sein, schließlich 
können auch eine Schürze aus 
Polyäthylenstoff - und Gummi­
handschuhe die Schutzkleidung | 
darstellen. Die Augen schützt ■ 
man mit geschlosenen Brillen 
(Fahrerschutzbrille 1879. 1830).1 
dte Lungen — mit dem Respira­
tor. oder, wenn die Bearbeitung 
des Gartens nicht mehr als 2 
Stunden In Anspruch nimmt, mit 
einer Mullmaske für Nase und 
Mund.

Bel der Anwendung ehern: 
scher Schädllngsbekämpfur.gs 
mittel besteht nicht nur eine ge­
wisse Gefahr für die Person, die 
den Garten bearbeitet Die Reste 
der chemischen Stoffe bleiben el- i 
ne bestimmte Zelt auf dem Obst, 
den Beeren und dem Gemüse. So 
zersetzen sich Chlorophos. Sal- . 
phos. Karbophos. Kupfersulphat; 
erst nach 20 Tagen, während die ' 
Mineralölemulsionen. Präparate - 
aus Schwefel das biologische Mit­
tel PIretrum schon nach etwa 2 
Tagen restlos verschwinden. 
Pflanzen, die mit Fasolon bear- ; 
beitet wurden, weisen noch nach 
einem Monat Reste des Stoffe- | 
auf. Das bedeutet, daß man d'.e 
Beeren und das Obst erst nach 
Verlauf dieser ..Abwartungszelt 
pflücken oder sammeln darf. Man 
muß auch damit rechnen, daß. 
wenn zwischen den Obstbäumen, 
Sträucher stehen oder Erdbeer­
plantagen sind, bei der Bear- ; 
beltung der Bäume auch die Bee- , 
ren bespritzt wurden. Da die! 
Beeren schnell reifen. Ist die 
Zeit ihres- Heranreifens oft kür | 
zer als die Abwartezeit nach der 1 
chemischen Bearbeitung. Ißt man 
diese Beeren, kann es zu Vergif­
tungen kommen.

Um derartigen Vergiftungen 
vorzubeugen darf man die Pflan-s 
zenschädllnge In der Zelt des Rei­
fens der Beeren nicht chemisch 
bekämpfen oder soll man wenig­
stens nicht jene Bäume besprit­
zen. die In der Nähe der Beeren-, 
beete stehen.

Abschließend sei betont, daß 
Jede Verpackung der Insektizide 
mit einem Text über die richtige 
Anwendung des jeweiligen Mit­
tels versehen ist. Befolgt man 
diese Vorschrift und die oben er­
wähnten Schutzregcln. werden 
die Umwelt und die eigene Ge­
sundheit nicht gefährdet. Sollte 
man aber nach der chemischen 
Bearbeitung des Gartens sich 
doch unwohl fühle i. mu'J man s -- 
fort den Arzt zu Rate ziehen.

Sch. BAKANOW.
Kandidat der medizinischen 
Wissenschaften
Alma-Ata

Gitarre zur Hand nimmt und zu 
summen mit Vater Bertolt Ratk; 
— ebenfalls ein Meister in sei 
nem Beruf und großer Muslkl'.eb 
habet — ein (röhliches Volkslied 
anstimmt Da singt auch die "2 
lährlge Oma Wilhelmine serr 
mit

Die Ratkes sind ein arbeltsa 
mos und lebenslustiges Völkchen

Amalie LINDT 
Gebiet Zellnograd

IM BILD. Hilda Ratke
Foto der Verfasserin
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